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Qßianftßeamie*
d ie  Skftrebungen her Sani;an gefteiit en, 

iijre Üoijnüerfjäituiife gu Befferrt, patten 
Ipäpteub be§ Kriegeg teitmeife. gu ©r folgen 
geführt, Stber öielfacp mar bod) ber Vorteil, 
btnt bie Slngeftellten burdji bie jfteflamation 
öom Krieggbienff genoffen, ihnen auf ihre 
(Pehattgforberungeu Don ben Vartfbireftoren 
angeredjinet worben. Hub wo bag nidjt ge* 
fdjiai), ba ließen bie 33anfleiter eg oft bei bet 
©emäfjruug Dort ^otberangen an denjenigen 
formen festen, opne bie fclbft bie errungene 
■outage Verärgerung gurüdläßt. ©g ift ja 
überhaupt eine bem ©ogialpotitifer niefjt an
bei anntc datfaepe, bafj bie Unternehmer fiep 
Pfpdjifcp öoltfommen artberS gegenüber beit 
©edjattgbeftrebungen bott faufitiätmifti)en Sin* 
gegellten üerpalteu als gegenüber Soijnbe» 
Wegungen gewerblicher Arbeiter, ©etbft wo 
bie 33ered)tigung ber Slngeftetttenforberung 
anerlannt _ urtb wo Oerpanfcelt wirb, mifd)t 
Udj ein feifer Unterton Oon Sßeieibigtfein in 
bie SBetpanbiunggart bei: Unternehmer. ®gg 
It.eg’t Oor altem baratt, baf; ber Arbeitgeber 
|td) nod) immer niept baran gewöhnt pat, 
aitdj ben SlngefteUten als gewerffdjoftlidj or- 
ganifiert angufepen. ©g ift oiei mepr wopl 
ote Sluffaffung, baf; eg fid) für einen fduß 
maimijdjen Sfngeftellten niept fd)ide, fid) mit 
ottbereu 'gum „Komplott" gu oerbinben. der 
wuchtige ftärfe baburd) ben Untüchtigen uub 
toerbe Oon ipm pinabgegogeit. de r Süchtige, 
ber bei inbiüibueUer Sepanblung eg oiel 
loeiter bringen fönne uub in bem ber Unter« 
nebmer big gu einem getoijfen (Probe einen 
Seil feineg eigenen 5>dj| fiept.

9tun Unterliegt eg feinem Bweifel, baf; 
|ioifd>en bem faufmänttifdjiem Singe fteitten uub 
bem Slrbeiter nicht unWefentlicpe Unterfdjiebe 
beftepen. Unb eg iohnt ftcpi burdjaug, ernft- 
ha ft bie /frage ¡gu lerwägeit, ob eine gewerb- 
gpaftlidje Organifation ber f  auf männlichen 
nngefteitten überhaupt möglich ift- da§ 
benttfribe (Pe w e r f f cp a f t c- to e f e n enthäit eine

geiftige unb eine materielle Komponente. d ie  
materielle liegt am fiarften gutage unb ift 
allen unjeren @emerffd)aftgrid)tungen gieid) 
mäßig eigen: d ie  ©etoerffchaft biibet ein 
Karteü ber 2&are Sirbeitgtraft- d ie  fax 
teiiierten Slrbeiter Wollen ber Unterbietung 
entgegenarbeiten, ©ie wollen ihre Sßare, bie 
einzige, über bie fie oerfügen, fo teuer mie 
mögiid}! üerfaufen. ®ie rein materieüe ©eite 
erfdjöpft fid) aifo in  ben ßohnfragen. ®af; 
biefer Kampf großer Strbeitermaffen um bie 
SSerbefferung ihrer ©pifteng baneben Oon tue 
fentiidjen ethifdjen, fogialen unb fnitureiien 
Böigen begleitet firtb, bie toeit über bag rnato 
rieiie htnaugreidjien, jo ii hier junächft einmai 
ganj außer SBetradjt geiaffen merben. ®ie 
g e if t ig e  Kompente ber (Pemertfchaftsbeioe 
gung beruht auf ihrer fogiafiftifdieu (Prunb- 
tenbeng unb geigt fiep am beutiiepften bei ait 
benjenigen (Petoerifciiaften, bie an fiep po- 
titifchi neu traf, aber bod) meift oon fogiab 
bemofratifchen Quhrern oermaitet fittb. gür 
biefe ©etoerffdjaften ift im höheren ©inn beg 
©ogialigmug ber Sohnfampf nur SJiittei gum 
Btoed, gur ©rreidfung einer jogiaiiftifchen@e- 
jeiifd)aftgorbnung: ,;®ie £luciie allen 2ßoid 
ftanbeg ift bie SXrbeit. ber fapitaiiftifdheu 
@efelifd)aft fann probuftiOe 5irbeit nur ge 
feiftet merben, toenn bie 5lrbeit fid): bem Ka 
pital oermäi)It. ®ag eigentliche Kapitai, bie 
ißrobuitionginftrumente (SCTiaf cfjirten, (Pc- 
bäubej, befinbet fid)! int SBefiß berjenigen, bie 
burd)! eigenen ©efipiober Krebit fiel) bie PJättci 
gu feiner 5tnfchaffung beforgen fönnen. ®iefe 
Kapitaiifteu fönnen mit bem Kapital allein 
gar nidjtg anfangen, ©g muß befrudjtet 
merben burd) bie Slrbeit. diejenigen, bie 
biefe Sirbeit leiften, — bie Lohnarbeiter, 
Skofetarier — haben feinen Slnteii am 
Kapxtul, fonbern müffen bem Kapitaiifteu 
ihre Strbeitgfraft üerfaufen, um leben p  
fönnen. ©ie erhalten eine ©ntlohnung, bie 
ber §erüotbringung einer beftimmten (Püte



menge entfh rechen mürbe». ©ie ini^ffeit fiel) 
aber bem Siapitalifteu, bon bem fie burd) 
ißre BebenSnot abhängig merben, iberbflidjteu, 
länget- gu arbeiten/ al? bie 3eit au?ntad)t, 
bie ßefeItfdfyaftlidE) für bie .^crftelimig ber- 
fertigen Gütermenge notmenbig märe, fü r bie 
fie mirlfid) entlohnt merben. ©ie brobugieren 
alfo für ben Safntafiften eilt Sie irr an SSerten, 
als fie begctßlt beiommen. Unb biefer „Slehr- 
mert" ift e?, au? bem ber ®afntalift feinen 
Reichtum gießt." Taß bieje bon Sari Starr 
aufgefteitte Theorie trnn ber Siffenfcfnaft biel 
fad) befiritten mirb, fomutt hier niefjt in ©e 
tradft. .frier ift nnr ber Umftanb bon 2Bid)tig 
leit, baff im Sichte biefer Theorie jebe liotjn 
erE)öt)nng, bie bie Gerne tffrbaft erringt, nichts 
al? ein aibfdjlag auf ba? ift, ma? ber Arbeiter 
in ©ufunft einmal begaßit befommen fall, 
bamit bie Ungered)tigfeit ausgeglichen merbe, 
bie au? bem fmbaten ©efiß fachlicher ©ro- 
buftion?mittel rejuttiert. Tiefe ttngeredr 
tigfeit mirb bann ausgeglichen fein, menn 
bem Unternehmer meßt? breiter au? bem ge
rn eiltjdjaftiießen betrieb berbleibt, als eine 
©rrginfung feine? SapitaiS, bie gleicßgeitig 
eine Sftififoptämie enthält unb ein Unternd) 
merloßn, ber feiner geiftigen uttb förperlidpen 
Seiftung für ba?Gef amtunte imehmeneutfpridd.

Sinn fragt e? firi), ob biefe fogialiftifche, 
SloEbierang ber böseren ßoßnforberuitg and) 
fü r ben nicht in ber Güterergeugung, fort 
bern im franbel angefteiften 9lrbeiter 
beit aingefteliten -  überhaupt gu trifft. 
Tie Theorie be? Siehrroerte? ift eng an bie 
Güterprobnftton gefnitpft. g irr ben tpanbel, 
fü r  ben ©fertrieb, für bie ©ermältung non 
Gütern nnb SBerten tr if f t  fie ianm git. Um 
ein gang teaffe? ©eifpiel gu mähten: gn einem 
iSimntetchen int elften ©totf eine? ametifa. 
nifdjen Gefd>äft?haufe? fifet ein Staun, beffen 
gattger ©e trieb iit einer ©dßreibmafchine nnb 
ber bagu gehörigen ©teuotßpiftin befteßt. Gr 
befcßäftigt fidj mit großen, bie 2Be.lt umfpan 
nettben ©pefuiationspiäneu, fc^afft ©krte bon 
©ombat) nadjl Bonbon, bon Bonbon nach ©e- 
ter?bnrg, fließt bie S?'öglid)feiten bon ©kdrfd 
!ur?au?gleid)nogeu gmifdjen ©netto? aiire? 
unb gürid) nnb oerbient burd) feinen ©piie- 
finn, feine Gefdjtdiicßfeit nnb fein diedjeit 
gefd)id biele StitEonen Tafln r im  gaßr. €><*t 
att feinen ©erbienften feine ©ienotßpiftin 
auch mtr ben gerittgften ainteil? ©ießer 
nicht. Gbettfomenig mie ba? feßr ehrenmerte 
gränlein, ba? in feinem ©tenogramm, bie 
T ilta te  eine? ©ontünfdpciftftellerS, eine? mif 
fenfdfaftEchen gorfdjetä, eine? großen atrgte? 
ober eine? großen ©ed)t?anmali? aufnimmt. 
Sun äübert fid> ba? gn einem gemiffen Grabe, 
memt man ben Großbetrieb ber gnbuftrie 
ober be? ipanbel? lober be? ©äufmefen? gu- 
grunbe legt. Gine ©auf g. ©. laßt fid) gar 
nid>t bloß m it einem köpf betreiben. Tie

Dtgamfation ift notmenbig uttb eine um- 
faffeube ©rganífation fann nicht betrieben 
merben ohne bie 9lrbeit bieler .fuinbe. G i 
muß alfo auch hier äüfntai uttb airbeit fidfi 
SUfamntentun. Unb man mirb au? ber bloßen 
Sotmeubigleit ber airbeit auch bie ©eteeßti 
guttg eine? Geminnanteit? ableiten föttneit. 
aiber im befielt g a lt bod) nur eine? ainteil?. 
Uttb bie — menn man fo fagen barf nor
male Cm ote be? ainteil? läßt fiel} nicht gif fern- 
mäßig berechnen, meii bie ©egrünbung unb 
Grredfuuug burd) ben Sieijrraert megfällt.

- T a  burd) geigt fiel) fd)on, baß bie Ge 
tue rffcha ft? heme guttg ber aingefteliten fieß mit 
mefeutlid) anberen Gttbgielen begnügen muß 
al? bie ber airbeiter. G? fragt fieß fogar, 
ob ber jeßt in  ber ©eoolution oielfacß 
oorßanbene Quftanb, baß ber §011 bar beiter 
nelatib höher begaßit luirb al? ber 3luge- 
[teilte, nid)t fogar im SEBefett ber fogialifti 
fájen Theorie mohlbegrünbet ift. Tenn menn 
man fiel) g. ©. eine Satioitalifieruttg int 
©trate ber rnffifeßen ©olfcßemiften oorfteüt, 
tuiirbe bort bie airbeit eine? großen Teile? ber 
aingefteliten al? übetflüffig fortfallen, meit 
ber meitbergmeigto ffjefulatibe ©ertrieb bou 
Gütern aufßöreu müßte. Unb mo ©ertei 
luttg nnb ©ertrieb al? aingefielltenletftnng 
notmetibig bleiben, mürbe nur bie geifiige 
airbeit gang mettiger erieieuer afngeftellter 

ber bi?f)onierenben meßr mert fein 
al? 1 bie ber i>aubarbciter. Tagegeu ift 
bie airbeit be? burd)fd}itittiid)eii öaitbei? 
angeftellten ber airbeit ber airbeiter int Bielde 
biefer atufchanuug nicht gleidjgufeßen. Tenn 
bie airbeiter f> r 0 b tt g i e r e n bie Güter, oßne 
bie bie Gejeüfd)uft nicht eriftieren fatm.

Tie Gemertfchaftsbemegung ber ainge- 
ftellten mirb be?ßalb (gang abgefeßeit babón, 
baß ber eingeltte aingeftetlte au? Uebergeu 
guirg natürlich ©ogiaiift fein famt) fieß lebig 
lid) al? Soßniarteir organifieren töraten.

alud) bagegen mirb bott Unternehmern 
unb and) oott eingeluen aingefteliten felbft gel
tend gemacht: Ter aingeftettte fei berfcßiebc- 
nett Boßne? mert. Tie ßeiftnugen ber ein- 
gelnett feien bolifontmen berfdjieben. Ter 
eine fönne gunt ©rofuriften, T ire ftor unb 
Gßef auffteigen, ber anbere nicht. Ter eine 
berbiene ©erträumt, bem anberen tonne matt 
bie Grlebigmtg bon Geíbangeíegenheiten ober 
bou 'folcßen Ttngett nießt itberiaffen, bie ein 
beionbere? ©fUchtgefüß! berlangen. Unb je 
nadibent ftüft fidß ba? Geßalt ah. Ta? ift 
natürlich rid)iig. ©kurt man mili, tr if f t  ba? 
bt? grau gemiffen Grabe and) auf ben 5lr 
Setter gu: Tie ©erfeßiebenattigieit ber 
aiftorblößite geigt ja oft feßr große Unter- 
fdfiebe gmifeßen ben etitgelnen 9icbeit?per- 
fotten. aiber bei dtlebem fittb boeß 'bie 3lt- 
beiter eine homogene Staffe, bereit airbeit?- 
gnmbiageu gleid) fittb. Tiefe Grnnbfagen
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iaffeit lief) für aife genteittfam au cf) butd)) 
K'o lie f tib ab io rnine tt feftfe^en, felbft weint bei' 
etngelne fpäter als Sor arbeitet, als SDfeifter, 
aB gä lte t ober als fonftiger Sorgefcßter, 
übet ben Ourcßfdjmtt htnauSgeßoben Wirb, 
peboeß 'trenn man biefe Unteifcßiebe gwi* 
)ci)en Ültbeitern unb ülngeficllten aiterfennt, 
)o barf man bod). itid jt bie großen ülehttlich 
rexten übetfeßen, bie bie großbetrieblichen 
©tttWiddungen im Saufe bet leßten paßt* 
Sefinte in ber Singeftelltenfcfjaft, befonberS int 
SanfgeWerbe, gefif)affen Haben- Oiotweubig* 
fett unb 90c öglid) feit bet “51t beitetge tue r ff cf) af t 
pat fidf bod) and) erft butd) bie Songentration 
bet Ülrbeit in ben großen Stetrieben er* 
geben, ütehulid) tft eS int ipaubetSgeWerbe. 
dud) f)ier ift allmählich (unb triebe rum gang 
befonberS int Sanlgewerbe) bie SlrbeitS- 
teilung aufs feinfte burdjgefüßrt nun-ben, ba* 
butd) Würbe ber ülngeftellte fungibififiert. 
dsft ben großen 93an!bueßhaIteteien, ©ffel* 
ten», SBecßfehunb OebifenbureauS ber großen 
Santen ift bet eri>ebiid)fte Xeil bet 91ttge* 
ftcilten gum fungiblen ©ietnenf geworben, 
p t  braucht faurn noch- etwas gelernt gu 
haben. Ob ©dfuiße ober fOtülier ein Santo* 
fotrent Ober eine ©itragge fußten, ift l)öcf)ft 
gleichgültig. Unb1 Wenn eS noch eines Se* 
foetfeg für bie fRidjtigleit biefer Üluffaffung 
beburft hätte, fo fcfjeint er gut Genüge ba* 
butchi erbrad)t, baß wüßte nb beS SltiegeS 
etn großer Oeil ber Arbeit ber „Beamten" 
butd) ungelernte grauenarbeit erfeßt Werben 
tonnte gn ihrer wirtlich manchmal auffällig 
ungefchtdten ü lrt hüben einzelne Santbiret* 

^ct ®ehftItS0erhanbifimgeu ben übrige* 
gellten gejagt, baß, Wenn ©djloffer xtnb 
anbere ütrbeiter beffer als fie begoßiU wür* 
ben, baS fiel) gang natürlich: barauS erfläre, 
baß ißre ülrbeit bod) eigentlicf): entbehrlich 
let. Outcß biefen $inWeiS haben bie Sanibitel* 
ioreit felbft ben üingeftellten bie OiotWenbigteit 
geWerffchaftlichier Scweguttg nadjgeWiefen. 
4,enn fobalb eine Ülngefteiitenarbeit aus* 
iwdjfelbar, fobalb fie fungibel getootben ift, 
taächft bie tontürreng inSUebcrmaß unb ba* 
m it aud): bie OUlmaän beS ÜlrbeitgeberS über 
bie ülrbeit beS eingelnen ülngeftellten. Oamt 
aber ift baS fla t teil ber Ülngeftellten üonnöten 
unb Wirb gerabegu gn einer ißfiidrt bet
feelFmFMffo

'iSamit firtb bie fOtöglicßfeiten unb 931 e* 
±hoben gdwertfchaftlicßet Organifationen im 
Sanlgewerbe getabegu gegeben. Oie ülnge* 
¡•e™  müffen fich: gegen ben übermäßigen 
Sohnbrud bureß geftlegnng bion 9Jitnbeft* 
gehältern feßüßen, fie Werben außeroem 
ba§ 93eftreben haben, bei ber geftfeßung üon 
Soßubeftimmungen butd) ihre üluSfcßüffe 
witguwirten. ©te werben betfueßen, über* 
wäßige ülnSnußung bet ÜlrbeitSlraft burcl) 
Verlängerung bet ülrbeitsgeit ßintangu*

halten. ©ie werben ©laten für bie ©e* 
haitSaufbefferung feftfeßen, furgum biefe 
üfngefteiitenarbeiterbeWegung Wirb' im 
©cuttbe genommen bet Seamtenbewegung 
immer äßulid)i fein. Oiefe 'ülehnlid)ieit geigt 
fieß: befonbetS barin, baß jebe Sin ge [teilten* 
beWegung and) bagu lontmen Wirb, üon einer 
geWiffeit ülnfteliungSbauer ab ®tfd)Werung 
ber ©ntlaffung, eoentuell SJätloirtung ber 
üluSfchüffe bei ber ©ntlaffung gu erftreben.

Oatfädflich bewegen ftd) ja  auch: bie üom 
Ültlgemeinen Verbanb ber Oeittfdjeu 93an! 
beamten in beit erften fRebolucionStageti ge* 
ftellten gorberungen (in eine .ü ritil ber 
©ingelheiten Will id) nicht ein*
treten) lebiglid) auf bem begeichneten @e* 
bi et. Oer 93er banb ßat immer eine feßr 
rabifale ©pradie geführt, Wirb bon ©Ogia* 
tiften geleitet, bie minbeftenS gefühlsmäßig 
fogar bem unabhängigen glügel ber ©ogial* 
bemolratie naheftehen, unb ift im! j3ringip 
feiner gorberungen bod) mäßig unb gurüd* 
haltenb- geblieben, mögen bie geforberten 
[giffern im eingelnen au et) ettoaS l)0lß hinaus* 
greifen. Sine ©efaßr befiehl nun für jebe 
©ewerifd)aft§bewegitng innerhalb ber ülnge* 
ftellten. Oiefe ©efahr ift im  93antgetoerbe 
etwas geringer als fonft im  panbei, ©ie 
liegt in ben biefen lleinen betrieben unb 
ber bort ßerrfchenben ftärleren gnbiüibuaii* 
fierung. Oie lleinen Setriebe geigen ein 
anbereS 93erhältniS ber ÜXngefteiften gum 
©ßef- @ie geigen auch ein ftärlereS g lu l* 
tuieren gmifepen Ültigeftcllter fein nnb Sßef 
fein. Oer ülngeftellte ift fici)1 hier üiel We* 
niger bewußt, baß fein ©dfidfal bem beS Ülr* 
beiterS gleicht. Oer Oarifüertrag gtoifd>en 
eigentlichen Ütrbeilern nnb: ülrbeitgebern lann 
and) bie Serhältniffe im lleinen fßrobul* 
tionSbetrieb orbnen. Oer üingeftelttenbertrag 
lann baS nidjt. Oabutd) ift bie gaßf ber 
©lemente, bie minbeftenS" geiftig bem Orga* 
nifationSgebanlen unb ber OrganifationSibee 
ferubieiben, bei bett ÜIngefteliten feßr groß. 
Unb bamit ift and) bon üornherein bie ©e* 
'faßt g. (S. beS ©treilbrudjS — bei Soßnlä tupfen 
in  ben größeren Setrieben — hier in Oer* 
ftärltem 50caß gegeben. OeSf)alb fragt eS 
jid), ob bie gewerlfdjaftlidje O aftil ber 91 tt* 
gefteIlten bie gleich« fein lann Wie bie bei' 
Arbeiter.

SOieineS ©raditenS nicht- Oie ©eWerf* 
fdjaft muß: fieß natürlich bemühen, fobiel wie 
möglich fOätglieber ßerangugieheu. SÖill fie 
hier 93oiifomttteneS ieifiert, fo muß fie and) 
biejeitigen für bie Organifation intereffieren, 
betten fie nichts1 bieten lann, bie ifjr  bagegen 
fd)on burcl) baS moralifdje @e.Wid)t ißreS Sei* 
trittS eine bebeutenbe Unterftüßung gu üer* 
leißen oer mögen. Oie 91n ge fiel 11 e no r  g a tt i f a* 
tionen füllten baßer nod) biet ftärler, als fie eS 
manchmal freilich1 feßott tun, betonen, baß
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jie baS ©ehaltsmefeu nicht utoeliieten »ollen, 
©otoohl Beamten» als Anfleftetttenbemegungen 
machen in ihren Anfängen ben menicijlicf) be
greiflichen gehler, baß jie ben Aeib organt- 
'jiexeu. ' @te rieten manchmal iljr  Unteren« 
öief. »eniger barauf, bencn, bie »ettig haben, 
ntel) r gu beschaffen, als fid) b-arum gu füm- 
mern, »er nach 11}rer Auffaffung ptotel 
©ei]alt bestellt, ©harafteriftifd)' ift nach btefer 
Aid)itung l)in baS Bert) alten ber unor ga- 
■niftexten ©ätglieber ber Betriebsräte einiger 
©topunter rtehmungert getoefen, bie ihre Bä 
tigfeit bamit begannen, ftcrablepaug ber ©e1 
f)älter ber Direftoren nnb ißrofuriften tn 
©rmägung gu sieben. DaS bebeutet natür- 
Bei) gunäd)ft Abfchrecfung all beseitigen non 
ber Organisation, bie etnporgefommen ftnb 
ober empotgufonttneu hoffen. @S bebeutet 
aber pgteich and) iniofern einen ©¿haben 
für bie Unter}d};id)ten ber Organisierten, als 
jie fict'r fetbfii große ßebenScpancen berfepütten 
helfen. Dies Beftreben bängt iüotjl bannt 
gufammen, baß namentlich in ben ©roffbe» 
trieben fit±> immer eine iKeibe von fAenfcpen 
gutüdgefeßt fühlen, nnb baß ber Angestellte 
ebenfo »ie ber Beamte bie Neigung geigt, 
bie Arbeit ber anbereu, namentlid)! aber bie 
ßeiftung ber geiftig Arbeitenben gu unter 
Schaßen. $m Banfgemerbe befonberS reigt 
gu }old)er Betrachtung allerbingS bie außer 
orbentlid)! große Dtffeteng gmifdjen ben ©e 
haltern ber Direftoren unb beneu ber ntebercu 
Angestellten. ©ie brauchte gmeifeftoS nicht 
Jo groß gu fein tote fie ift. Aber anbererfettS 
muß bei berftänbiger ©rmägung bod) guge- 
geben »erben, baß ber Unterfdjieb gmtfehen 
ber Arbeitsleistung eines fpefuMib Oeran 
tagten nnb allseitig gebitbeten BantbireftorS 
uujb ber eines fontoforrentbuchhaltetS, gc 
meffen an bem Außen für baS Unternehmen, 
gang außerorbenttid)i groß ift. ©S barf ferner 
vtidit oergeffen »erben, baß fäufmanntfd) 
fitfirenbe Berföulichteiten ©eltenheitsmert be
ißen. Bat)tt bod)! immerhin aud) bie bo(fd)e 
miftifefie DMterepubtif in Außianb emgetnen 
'^Jerfönlid}feiten jäfjxticf) 100 000 Anbei Unter 
ne'hmertohtt.

Bebingt jehon ber eben gegeigte Unter
schieb gmifdjen Angeftetltenfd)aft unb' A r
beiterschaft einen notmenbigen Unterfdjteb 
in  ber X a ftil ber ©e»etffcl)aftS5e»egung, 
fo iommt hier nod> ein gmeiter iftunft 
in  Betracht: Oie @ch»iertgMt, bie ge
samte Angefteittenichaft gu bereinigen, oer
taugt eine Sehr Dorfidtütige Baftif gegenüber 
bem Unternehmertum. ©treifs ftnb iehr 
fdimer butd)guführeu. Unb eine Organi
sation, bie ßeiftung für bie ihr An». 
geSd'toiiemui erftrebt, » irb  nie barum her- 
umiomtuen, m it ben Unternehmern nad) 
Biögtidji'eit gühtung gu nehmen nnb gu be
halten uub 'burd)! freimittige SugeftanbutSfe

ber Unternehmerschaft in ihren Bieten bot» 
»ärtSgufommen.' Deshalb ift auch ber ©freit, 
ben ber Allgemeine Banfbeamten-Berbanb 
mit bem Deutfdjjeu BanfbeamtemBereht 
führt, meines ©radjtenS ungerechtfertigt. Der 
Botmutf, eine gelbe ©emetffchaft gu fein, 
fann gered)ter»eife bem deutschen Banf- 
beamten-Beretn nicht gemacht »erben, ©r 
hät nur tn richtiger '©rfemttniS feiner 
(Situation borfidhitig gehaubeit, inbem er bie 
friebtidjen Berhanbtungen, bie ihm ber 
Banlierbunb anbot, anitahnt. Unb er 'hat 
bitrcb biefe B aftil fo Oiet für bie Attgcfteilten 
erreicht, baß man it;m »iritict) feine Bor- 
»ürfe maeßen Sollte. Oabei ift baS Berbienft 
beS Allgemeinen BerbaubeS gar nicht gu be- 
ftxeiten. ©r i>at igu einem Xeit bie ©rfotge 
beS ®eutfd}eu BautbeamtemBereinS miter- 
runflen. ®enn ein rabitäter Flügel, auf 
beffen fdjarfe gorberungeu mau hinmeífen 
fann, ift fü r jeben ©einerffdjaftSführer bei 
Berhaubluugen nur oon Außen. Aber ber 
Allgemeine Berbanb Sollte nicht berfleffen, 
baß bie BcrhältniSfe ber AebotutionStgge auch 
»hebet üerfd)»inben, nnb baß hinterher bie 
getrennte Angeftelttenbe»eg;ung nicht nur 
ben Banfbcamtert, 'foubern bor alle» ihm 
fetbft fehr gefährlich »erben fann. ®enn 
»aS er oon feinen Besprechungen jeßt nid)t 
üermirfttdit, » irb  er Später nicht Oermitt 
fidjlen föhnen, unb eS » irb  ißm Sogar nid)t 
einmal gelingen, bie feßigen ©rrungenfd)aften 
gu behaupten, »eun bie Bemegungen getrennt 
bleiben. ßcSDalb Sollten bie beiben Bau!- 
beamtcn-Berbäube im beiberfeittgen ßjntereife 
unb im Sntercffc ber BantaugeStellten jeßt 
bie ©treitapt begraben unb bie fetjr günftigen 
Berhäftuifie beuußen, um íici) gu üerfchmelgen.

'DaS fann aud)i ben Arbeitgebern im 
Banfgemerbe nur recht fein. @ie »erben fid) 
mit ber Anerfenmtug ber ©e»erfSchafts- 
bemegung ber Banfangeftettten ahfinben 
muffen. Unb eS » irb  fogar einmal ber Bag 
fommen, »o fíe barüber froh fein »erben. 
Der rabifale Berbanb, ber bem Deutfdjen 
Banfbeamten-Berein ben Borlourf ber „SBirU 
f cßiaftSf rieb lief) fe it" macht, hat fefbft in bem 
Brief, ben er au bie Banfteiter gerichtet hat, 
fehr berftänbig gefchirieben: „$nbem » ir  
^hnien tu biefer äßeife bie aüßünfdjie beS A lt- 
gemeinen BerbaubeS ber beutfehen Banf- 
beamten übermitteln, finb » ir  ttnS beümßt, 
baß ben . Aedjten ber Angeftellten and) 
«ßfiid)teu ber Angeftellten ben ^nftituten 
gegenüber entsprechen." , ©r ift atfo bereit, 
»he eS auch ber Deutfeße Banfbeamten-Ber- 
ein getan hat, neben ber reinen Anflefteltten- 
po litif eine Baufgeloerbepotitif gu treiben. 
Die baritt tiegeube Unterftüßung Sollten bie 
Arbeitgeber im Banfgemerbe befonberS fc£)inelt 
annehmen, ©ie fönnten fie einmal fehr nötig 
haben.
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© in  % ü cfo unb $1 u db t fcf- 
33ott ©ans ©osiar.

€in ;jaf>r ging 51t ©nbe, bad für 3>euti©Canb 
ocit <ilbf©luh einer ©uttoicfiuug bebeutet, bie in 
fcerijättnigmäjjig Furier geh ¿ttluege gebracht hat, 
wfe alt bad aufd ©ptel gefegt uiib 311111. großen 
$etle aud> eitigcbüfjt tourbe, toad bie ©eneration 
i>or und feit ber «et©dgrünbung unb toir fclbft in 

utühfamer initiati»erei©er 3lrbeit aufgebaut 
hatten. ©d wirb jeijt bariiber geftritten, ob fi© nidjjt 
unfere gait3e bisherige ©nttoieftung im einigen 
3>c u t f<i>f a u b in falf©eu «ahnen betoegt, ob 
uid)t bic einfeitig reatiftifd>e 3lrt ber « 3trtf©aftd» 
fübrung, bas <rit0fcf>[iefjiicf>c gbeat ber mögtidjft i)oi)en 
SKoibenbe unb ^Rentabilität bic großen toirtfehaftd» 
bolitif©eu ©ebanfeu unb 3beeugänge 3utn ©©abeu 
nuferer ©eltung in ber 333elt unb unferer «|vtdtoü*=< 
fung8nioglid)feitcn 311 Wienern am Biele beb <Setb= 
ma©end berabgebrücit f>abc. 3)3ie bem aber aud> fei; 
bie nahesu 50 fjafn*e beutf©cr Arbeit im neuen 
3icid>e ¡bitten und and einem nidjt übermäßig loofjt“ 
habenben halb (änblidjen «imtenftaate 3U einem 
innig in bad ©etoebe bed 30e 1 tto ir t f ©a ft d » e r Feh r§| 
tverftridten reifen Bubuftrie» unb ©anbcldftaat ge» 
nta©t, beffen Kaufleute, gabrifantett unb 333iffcn» 
fdjaftler miteinanber toetteiferten, um bem beutf©en 
3tamen, ber beutfdjen ©anbetdflagge unb bem beut» 
fdjen gabritat 31t immer größerem 3lnfei)en unter 
fernen unb fernften ©immcldftri©eu 31t oerbeffen. 
3lbcr ioat>renb fo aud bem übertoiegenb agrarifdji 
funbierten ©taatdtoefen ein moberned netted 333irt» 
icbaftögebitbc beroorgctoadifeu toär, I>atte bie po* 
Xtttf©e ©nttoicFlung nicht ©©ritt mit biefer 3luf= 
toärtdbetoegung gehalten. 3>ie immer mä©tiger fi©  
redfettben unb befinenben ©lieber bed 333irtfchaftd* 
unb 3nbuftrieriefeu umf©loh noch immer ber auf 
tfeiuere SHmenfionen bed Körperd 3ugef©nittene 
^Panser einer engherzigen unb antiquierten «er* 
faffung, bie in bie ©änbe einer Kafte, bie längft 
ni©t mef>r bie audf©laggebenbe beim 333erfe ber 
A r b e i t  für bad «olFdgau3e toar, eine madjtooll* 
fommenbeit legte, bie über bad ©ef©icF ber gefaut» 
ieu Station entfdjeibeu tonnte. 3 n ben f©toerften 
©tunben, bic über’5)eutf©iaub I)e r e in g ebr0d>e11 toarcu, 
bradj tiefe «crfaffungi cnt.ztoet, 3eigte cd fi©, ba| ein 
groged 33off feine «3ettgeltung nur bann behalten 
fann, toenn cd feine gan3e 3XFti»ität nid>t febiglid> 
im 333 t r t f © a f t e n entfäbt, fonbern, toenn cd fi© 
and) ba3it entfdjtieht, bic gühnutg feiner p o l i t i »  
f © e n  ©efdjäftc in bie eigene ©anb 311 nehmen.

£)eutc fteheu loir bor einem Srümmcrhaufeu. 
®ad ©l>aod regiert bic ©tunbe. 30enn troijbcmi 
ein 'Seit ber ©efdjäfte toeitergehf, unb na© äugen 
hin mand>es aus ficht, ald habe ed fid> nid>t ber» 
anbert, fb ift bad mehr bem ©efetge ber Srägheit 
unb 33eharrlid>tcit 3U3uf©reiben, ald ed ein ©puip« 
tont bafür ift, bajj bie 3lrbeit bed 30ieberaufbaud be= 
teitd begonnen hat. ,33id bor toentgen 3Ttonaten ftanb

bie gefantte Snbuftrie in angefpanntefter Sätigfeit. 
3UIe ©etoerbe3ioetgei bie ed berftanben hatten, fid> 
für bie gabrifation bon geeredbebarf um3ufteKen,: ar= 
beiteten fieberhaft, unt bie getoaftigen 32tengen an 
3tüftungdmateriai h«3ufteften, bie bad §eer bauernb 
bertangte. 3>a©te man an bie gufunft, fo itahm tnkxn 
im allgemeinen an, bag ein griebe errungen ioürbe, 
ber 3um minbeften einer '2iemid»‘partie gieid>fomme 
unb ber und geftatten toerbe, auf bem griebend» 
tougref; unfere Srümpfe: 33efgien, 3torbfrautrei©, 

. Äurfanb, ßitauen, ©erbien, fo aud3ufpielen, bah man 
unfere g-orberungen auf fofortigen 3 l bba u  ber  
■iBiodEabe, auf g r e i g a b e  ber © © i f . f a h r t  
unb auf aldbalbige ‘röerforgung mit preidtoerten 
3t o h ft 0 f f e n unb Gebend m i t t e i n  anerfennen 
unb ©neu tottffahren müffe. 3ln ben © a n b e i d  = 
f r i e g na© bem Kriege tooffte man nt©t fo re©t 
glauben, man führte immer toieber bagegen ald 
3lrgument an, ba| f©iiehli© ber engfif©e, ber fran= 
3öfifd>e nub ber itoloniaffaufmann bo© bie 323are 
borther bestehen toerbe,> tooher er fte am beften nnb 
biffigften betämc.

©d tarni auberd: 3>er fur©tbare militä.rif©e unb 
po!itifd>e gufamntenbru© hat unfere toeltpolitif©« 
unb toirtf©aftii©e ©ituaiion »on ©runb auf oer= 
anbert. !3i!ud bem ftarfen 3>eutf©en 3tei©, beffen 
einftiger i&eherrf©er »erlangte, bafji braujjen tu ber 
“SDctt feine ©ntf©eibungen mehr gefällt toerben follten, 
ohne bah l3>eutf©tanbd tvaifer fein getoi©tiged 333ort 
in bie 333agf©ale toerfe, ift ein in f©toeren Bucfungeu 
fl© toinbenber, blutleerer Organidmud getoorben, 
ein ©taatdgcbilbe, beffen 3ufünftige ©ren3en fi© 
no© nicht einmal beftimmen taffen, unb bad 3U 
ohnmä©tig ift, um ft© gegen bie polnif©en 333ölfe 
3Ur 333ehr 3U fehen, bie unter gierigem ©eheul ©tüde 
i)eutfd>potnif©en unb beutf©en ßanbed unb toert» 
»olle ©afenftäbte »on ihm1 lod3ureihen fi© an» 
f©idfen. ©lfah=£othringen f©eint untoieberbringü© 
berloreti, troh aller ‘tirotßfte einer minbeftend int 
©Xfah urbeutf©en 33e»ölfernng, »erloren ein ©ebiet, 
beffen ©r3= unb .©alif©äihe, beffen rei©e lanbtoirtk 
fcfjaftlidhc sprobuftioit bad “Jleidj nunmehr toirb ent= 
behren ¡muffen. Ititenbli© grohe 3Hcitgcn an Sobeti= 
fdjähen, au Kohle unb ©r3, an ©0I3 uub «lei 
hat und biefer Krieg gefoftet. 3>te probuftiöe «rheit 
haben totr 3 ahre lang surücfgeftellt, um material 
31t fabri3ierett, bad in gorrn bon ©ranaten unb 
©d>r'appncild in bie Säfte gep|ufft, ald §ceredgerät 
3 er beult unb 3erf©lagcu tourte, «nberthalb mir» 
Konen unferer fräftigften männer beeft ber grüne 
«afen, ©unberttaufenbe finb »erfrüppelt unb fommen 
für bie 333trtf©aft ald mitarbeiter ni©t mehr in 
«etra©t. 3>ad «olf ift in ben ©täbten 3crmürbt, 
Unterernährt, bie öffentliche moral unb bie ©c» 
ffeäftdmiorai in grauenhaftem mähe Forrumpiert, 
Hub bet allcbem toinft und feine Kriegdentf©äbi-<



6

gung, fönneu toir nidgt Seite her ßaften, bie uñé 
¿u erörüden fdjeinen, auf feinbtidge Sdguttem ab» 
todljen, tote eS manche Greife und) vor Supern 
träumten, fonberu uns, einem auögepoverten unb 
niebergebrodgenen Rolfe, toitt man nocí) fdjtocre 
ftnau3teUe turben ober gronarbeiten für bie 
anberen aufhalfen.

£>ier¿u fiommt bie bange Sorge: können tob 
überhaupt in  abfehbara- Seit toieber arbeiten? W irb 
nicht ettoa SngTanb, baS ja aué ber Seit ber Äon» 
tinentalfpcrrc in biefer V rarié  (Erfahrung f)at, uñé 
jagen: „W 03U braucht ifjr Rohftoffe? W ir  liefern 
euch SertigfabriFate. W ir  liefern cu dg 3. V. fertige 
Stoffe, um eure RcvotSerung 3U betreiben, toaé 
toottt ifgr nodj mehr?" Unb bann toirb uñé nie!» 
teidjt Sngtanb m it ¡biííigen ^abritaten über» 
fchtoemmen, nad) ibenen ber ÄOnfument gierig greift, 
toätjrenb ber Sabrifant fid> feinen anberen Rat 
toe iß, até feine 3ab« f 3n fd>tie|en unb bie Rr= 
beber nad) fgaufe 3U fänden. Unb fetbft in bem 
günftigften '¿alte, toenn tob* Rohftoffe befommen, 
um fie fü r uñé gu Verarbeiten Unb um einen 
-Seit von ihnen até Sgatb» ober Serfigfabrifatc 
toieber auéguführen, finb toir bann Sonfumngfähig? 
W b , bie mit einer um mehr até bie fgätfte ent» 
toerteten batuta eintaufen unb mit phantaftifdgen 
ßölgnen unb Wateriatpreifen fabri3ieren? Wie aber 
folien toir bie ßöhne auf erträgtidge Stufen herab» 
brüefen, toenn bie Äoften ber ßebenSfjattung toeiter 
fteigcn unb in Surgen Stoifdgeiiräumen beélgaíb immer 
neue ß-otguforberungeu gur Raratlgficruug ber neuen 
Verteuerung ber fiebenémittel unb Verbraud)8güter 
erhoben toerben? Ober fotteu toir bie Rohftoffe mit 
Jgiífe auétembifeher Strebite befd>affen, in einer Seit, 
too f>oHäubifd>e Wanten uñé bie Ärebite fünbigen 
Unb fdgtoetgerifche gnftitute fid) toeigern, bie Sin» 
gictgung fälliger bcutfdger Stnéfdgciue 31t übernehmen ?

W ie biefe Stagen reden fid> brofjenb jetgt am 
Sahreéfdgíuffe vor un§ auf, m ü f f e m  im neuen 
Sahre getöft toerben, füll nidgt ba§ W irrtoarr in 
Vermanen3 erftärt unb ber Untergang ber bis in 
bie Srunbfeften erfdgütterten beutfdjen Wirtfdgaft 
¡befiegett toerben. Waé tu t ba Vor altem not? War  
W e i e r  hat bie Sorberung beé Sagré Vor furgem 
in bie Worte gegoffen: „W ir  muffen Martgeit in 
ben Äöpfen fdgaffen!" Ridgtä fdgeint m ir in  ber 
Sat nottoenbiger, fein Roftulat uneríaígíidgct até 
Srunbtage einer atfmähtich angubahnenöen Reffe» 
rung, até bah toir bie in  ben tropfen ber Waffen, 
ber heute potitifdg fo aftiven Waffetx herrfdgenbe 
entfehtidge B[egr  i f  f é Per  t o i r  r u n  g in toirt»

* fdgafttichen Singen burdg eine vernuuftgemähe Sin» 
ficht in  bie öSonomifdgen Sufammenhänge 3U er» 
jehen fudgen. Ridgté toare gefährticher unb ver» 
berbtidger, até toenn toir aué ßiebebienerei gegen 
biefe Waffen ihnen fagen tootlten: „Shr  feib jclgt 
potitifch rnünbig, hobt Such' Sxxre Rechte in vier» 
einhalbjährigem Rluélgarren an ber Staoni erfämpft. 
Shr fetb bamit auch reif, um ibie Wirtfdjafté» 
mafdginerie antreiben unb in Sang hatten gu

¡Sonnen!" Senn fo liegen bie Singe bod> feineS» 
toegS.

Sie Sraffe Wirffidgfcit geigt, baff in ben Rr= 
beitennaffen heute bie $enbong vorherrfdgt, bie Re» 
votution im toefcntlidgen 3U einem ß o ^ n p r o b l e m  
31t geftalten. Bei tocitem nidgt in allen Äreifen 
ber fo3iatiftifd> gefdgutten Otrbeiterfetgaft ift man fidg 
noch barüber ttar, bah eS bei biejem Umfturg 
hoch im leigten Srunbc um geiftige Singe, um; po= 
iitifet)« unb Weufdhheitgfrageu ging. Sah ein 
Shftem, baS fid) auf Äaftenvorrcdgte unb bie bc* 
toaffnete Wacht ftütgtey burdh ein anbereS, im Volte 
fefter veranferteS, bah «tu Regime bc« Säbel» 
Stirreixg unb tocttpolitifdger Unguläuglidgfeit erfetgt 
toerben fotlte burdg bie fgerrfchaft in fid)' gefdgtoffener 
utxb gefeftigter gbeen, auf ber Vafiä friebtidxr unb 
freiheittiiher Wcitaufdgauung. Sah, 11,11 C2! gufam» 
nteufaffenb gu fagen, bad bcutfdge V o lt ficht bie 
VegicrungSform geben fottte, bie einem grohen,. 
friebtiebenben, toirtfdgafttidgi unb Sulturell h0li>ent» 
toidetten VoISe im 3toan3igften gafuhunbert bie 
Sührung feiner potitifd)eu Sefchäfte in bem Sinne 
verbürgte, in bem fic ber übertoiegenbe Seit 
feiner toerStätigen unb intetieltueiten Slemente 
beforgt haben toottte. W t bag ift heute in ben 
gintergrunb getreten: Sie Waffe ber Ulrbeitcr, bie 
vielerorts fdgoxx ben Setoertfdgaftcn im ßanbe bae 
Stcuerruber auS ber ganb getounben hat, t»tt( 
f i d g t b a r e ,  g r e i f b a r e  S r f o t g c  ber «Revo» 
tution, „ihrer“ Revolution, fehen unb verlangt fic 
in  Seftatt von ßölgnen, bie in ihrer igoige bie Wer» 
tung ber ^anbarbeit, toic fic ber Arbeiter feiner 
W ittoirfung am Vrobuftionäptosefj beimiht, gum. 
RuSbrud bringen fotten. So Sam cS bcun, unb 
fo erleben toir eS tägtidg toeiter, bah heute bie 
Rrbeiter im Vergbau erhöhte Söhne forbern, bah 
bie Seche, ber Verbatib bie Äohteupreife erhöht, 
bah bie mit Äohten arbeitenben betriebe biefeu 
Sufdgtag piuet ben ßofguerhöhungen i h r e r  Rrbeiter 
auf ben Vrei« ihrer §atbfabriSate fd>tagen, bah 
ber gteidge Rrogeh fid) fortfetgt bei ber Vre iS» 
bemeffung für bie Sertigfabrifate, fdgtiehiid) bei 
ihrem Uebergang auf ben Srofj» uub toeiter in 
ben Setaithanbet. Unb bah fdgliehlidg ber Äonfu» 
ment erfchredt vor Vreifen fteht, bie ihn, toenn er 
nicht ba§ Vedg hat Seiftesarbciter ober Beamter 
ju  fein, fo jie j^ . verantaffen, neue ßohnerhöhungeu 
gxx forbern, um gum Winbeften ben bisherigen 
Standard of life aiifredgtcrhatten gu Söxxnen. SaS 
ift atfo bie „Schlange, bie fi<h tu ben Sdgtoang 
beiht“ ober bie „Sdgraubc ohne Snbe“ .

Uub toeiter: Setbft bie phantaftifdgen ßöhne 
Vermögen nod)t nicht einmal ben Rnreig gur dir beit 
fo „gu' verftärfeu, bah fgeer ber RrbeitStofcn 
f id /  toieber anS WerS begibt. 3u Rcrtin haben 
toir 400000 RrbeitStofe unb 3ugtcidg fehlen im nicht 
toeitentfernten BrauuFoigtenreoier 100 000 Rrbciter, 
getgt bie Stcinfohteuförbcruug ftänbig gurücF  ̂ fehlt 
eS hier unb bort an Sräftig gupadenben igötibcn. 
Sin afogiater Seift, eine Sefiunung, bie eS viel» 
fad) nidgt verfteht ober vergehen toitt, bah f lrf)
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bei1 eingetne, fotl bag Gange nicht leiben, als die» 
nenbeg (Stieb einfügen m uh, entfielt unb toähft. 
©iT aug betn tJetbe 3unKffefrren.be Arbeiter fü llte  
ftef) ja bar gati3 furger 3ett itt>c£> gumeift alb .„Aro» 
letarier“ tote er eg int alten 3>eutfd)laub toar: briit» 
ftaffig, ohne ftarfe innere Aerbunbenheit m it bem 
©taatbtoot}!. Unb er dachte nah 3a toenig afö 
B ü r g e r ,  ber er bod> aud> alg Arbeiter ift, ats 
Bürger, für beit eg Reifet, baß auch fein ©d>ttfjal 
untrennbar berfnüjjft ift m it betn beb ßanbeg. 3>er 
Uebcrgang bon biefent ©tabium 3U betn beb „fou» 
beräumt Aotfeg“ toar 311 tprunafiaff, fam 311 fhnelt, 
atb btt3 in ber fur3eu ©fjantte 3«it> bie feit ber] 
Umtoät3uug berftoffen ift, nun fcfron auch bag ftarfe 

c r a ti t to 0 r 11 i d> f  e i t g g e f ü h I beg ©htgetnen 
fü r bie Gefamtheit feft A3urgctu fdjtagen fonnte. 
itam 3u fdjncll, atg bah jetjt, toa eine tauge 
entrechtete Stafte an bie Oberfläche emborgeftiegett 
fifc J j«  uic£>t 3uerft ihre Gefdjäfte beforgen unb 
darüber bie altgemeinen großen fragen in  ben 
£jintergrunb treten taffen fattte.

Klarheit in ben ttöpfen! Ma rbeit fchaffen bar» 
über, bah auch ber Arbeiter A ü r  g e r ift unb feine 
©rtftengmögtichfeit nur in  einer gefunden urtb nicht 
burch brutale unb ;unfad>ber|tänbtge ©ingriffe 3er» 
Starten Aolfgtoirtfdjaft liegt, darüber ferner, bah

auch er an n i e d r i g e n  A  r e i f e n interefftert ift£ 
unb bah «3 mit einer über bag toirtfehafttid) uor» 
wate SHajj hiaauggehetiben ergtoungenen Sahn
erhöhung fa ift toie m it ber „böfen Sat", bah ft« 
nämtich fortgeugenb neue Uebet, b. h- neue Sohn» 
unb ipreigerhöhungen er3eugen muh, bie auch, ih n  
fchtiehtich belüften unb k t8 gefamte Areignitoeau auf 
eine l }ö f )C  treiben, ba§ und augfehatten tnuh and ber 
■Reihe ber auf bem AÖettmarft toettbetoerbgfähigeti 
Aötfer. Marljeit auch barüber, bah f«h auch nod> 
fa nottoenbige toirtfhaftltdje ©nttoidtungen nicht m it 
Aerfammtunggrefötutionen aber iJTtafchineugetoehren 
' « r g t o i ngen  taffen, {fonbem aug organifd>em 
*3tDach«tum hetanreifen muffen. 3at)r3chntefang 
haben nufere Arbeiterführer ben Ataffen gejagt, bah 
fic bolitifch r e i f  unb müt t t b i g  feien, 5>er 
A  u g e n b X i cf i f t  g e f a n t m e n ,  ber t e t> t  e, toa 
b e r  Acte je ig c ^ n ge t r e t en  t oe r beu  f a m t .  
Sjiämmert toirtfdjaftticbe ©inficht unb Aemunft in  
bie itöpfc, ihr gutjrer, toedt bag Aeranttoo-rttihFeitö» 
gefüht, fhafft Marheit, — ober ihr fleht in Mirsc 
in tt ben ‘Klaffen, bie ihr einer belferen 3uf unft* 
einem freien, gtiidtichen Sebett entgegenführen toatftet, 
»or betn Abgrunbc, ber uttg alte öerfchtingt. S>ert 
Aourgcoig, toie bie, bie glaubten, ihm bie 3ügei 
aug ber fjanb nehmen 3U müffen, um ben Akt gen 
auf bie gefieberte ©traj}c 311 führen.

€ tc ß n ifc $ t Q tt4tt<$ef bee (B anäfcfkcftß .
Aon iftrof. Dr. Uu&olf XCaulla,

■Stogent an ber ft’gl. Sech«. §od>fd>ute in Stuttgart.

Aod> toertbotter atg fonft toäre eg angc)id>tg 
ber gegentoärtigen Aotcuf>amfterei, toenn eg ge
länge, ben Aebarf an 3ahtuuggmittetn burd> gröbere 
Aerbreitung beg ©d)edr>crfef>vg 31t berriugern. fjre i- 
tid; tonnte man tooht bergagcit, toenn mau ficht, 
bah trat} ber eindringlichen Auftlärunggarbeit, mit 
ber fid> bie berufenften ©adjberftänbigen nun fchon 
feit »ietcu fahren abmüt>en, unb troi3 alter Unter» 
ftütjung, bie tängft aud> bie greffe btefer Arbeit 
teiftet, bie Augbreituug ber bargetbtofen Sahtoeife, 
ittgbefonberc beg ©djedberïehrg, in  Aeutfhlanb n,od> 
immer jo bief 31t toünfdjeu übrigtäht, toie bieg tat» 
fäd>tid> ber g a lt ift. A lan mühte au ber ©infiiht 
beg 'ifîubtifumg ber3toeifetn, bag fid> ben immer 
unb immer toieber gefdjitberten bolfgtoirtfd)aftlid>eu 
und pribafibirttci>afttirf}en Aorteiten beg ©chedber- 
fehrg bergeftatt berfdgtieht, toenn fid> feine anbere 
©rffäruug für jene berhättnigmähige Aüdftänbig- 
feit finden liehe atg folche Aerftänbnigtofigfeit.

©in nicht untoefentiidjteg §emmnig für bie er» 
ftrebte Augbrettung beg ©djcdberfchrg bürfte aber 
in getoiffen, 3toar Keinen, jebod» recht fühlbaren 
Aläugetn ber Sec(>nif beg ©djeefberfehrg liegen, auf 
bie im fotgenbeu hingetoiefen fein möge unb bie 
damit 3ufauuncnl}üugeu, baß, mie m ir fd>eint, ber 
Umftatrb bi§her unbeachtet geblieben ift, bah btc 
Auforbernngeit, bie ber praftifche Gebrauch an bag 
© d) e cf ? o r m u t  a r 311 ftetten hat, feittegtoegg bie

gteid>en fittb, toenn eg fid> barum hänbett, auf einem 
faufntännifchen Aurean einen ©<hed aug3u}tetien 
aber ftd> feiner im f a n  ft i  gen 3ahfanggberfehr, 
für J)2rföntid>e Auggaben, ingbefonbere fotdjen beg 
§aughatteg 31t bebienen. Slag herfömmtidhe ©djed» 
formutar hat fid> ¡aug ben Aebürfniffen beg Aerfehrg 
öon Kaufmann 3a Kaufmann ergeben unb eittfbrichi 
biefen Aebürfniffen. fy iir ben ©ebraud) « u h e r »  
h a l b  beg faufmännifchen Aureaug, jngbefanbere 
in ber £janb aon Aichifanfteuten, fommen aber ettoag 
anbere ©eiid>tgt>unfte in  Aetracht, ahne bereu Ae» 
rüdfid>tigung nicht toirb barauf gerechnet toerben 
fönucn, ben ©d>ed für b i e f e n  Gebrauch beliebter 
3U machen. Gerabe bie geringe Aerbreitung beg 
©djeefg für biefen Gebraucht ift eg aber, um bie eg 
fich bei ben Magen, bgg Aublifunt bebiene fid^ ber 
bargetbtofen 3ahltoeife noch lange nid>t in  ge» 
nügenbem Umfange, in  erfter ßinie hanbett.

©otoeit bei ber neu3eittichen ©nttoidtung beg 
Aanfiibertoeifungg» unb Aoftübertoeifunggaerfehrg 
für ben AanEfchecf noch Aaum ift, toirb bon biefent 
ficf>ertid> im grohen gangen ftetg, too eg borteilhaft 
ift, ttitd) toirftich Gcbraud) gemacht toerben, faioeit 
fein Gebrauch in  ber fjanb bon Seuten liegt, bie 
hierbei nad> rein fanfmännifdjen Gefid>tgj>unKen 
berfahren. ©eine Aorgügc fe^en f ih  in  biefent 
ffa tt gan3 bon fetbft burh- Auherhatb beg ßauf» 
mäunifhen Aureaug fammt aber ber faufmännifh«
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©ejichtópunFt bes gefchäftlichen AorieitS itii aííge» 
meinen nur weniger, wenn überhaupt gur ©eltung. 
daS (Streben nací) ©eWinn .ift Ijier oiclmcßr ge» 
milbert aber gau¿ aufgehoben nicht nur burch ge» 
fdjäftliche ©teichgültigFeit aber UngeWanbiheit beS 
‘SX i  dj t  FaufmannS, fonbern außerbem baburdß; baß 
auch ber ©cfchäftSmann außerhalb feinet 93ureauS 
fich oon anberen ‘Küdficfjten beftiintueu lägt ató 
burch feinen gelblichen 93ortctl; fü r beu 
oorliegertben fyall Fommt namentlich bie 
perfönliche 93cquentlid)fett in betracht. f><h 
Wage bie 93ehaupiung, baß eS auch unter beu 
95orFämpfcrn beS ©chedöerFeljrS wenige
geben wirb, bie Don biefer 3ahtungSWeife im Alt» 
tagSoerFeljr — notabene außerhalb if>reö AureauSt 
— in nennenswertem Umfang ©ebrauch machen.

©crabegu ein FjinberiiiS für eine Weitgchenbc 
Aertoenbung beS ©djedS außerhalb beS ©efchäftS» 
bureauS tft ein ¡ J o r m a t ,  Wie es in dentfehtanb 
oon ben hänfen ausgegeben 31t Werben pflegt. Alan 
War non FjauS auS gewohnt, ben (ScfjccE auf einen 
Aogen oon annähernb berfelbcn ©röße ja  feigen, 
bie fich für ben 933 e d> f c l  im 2aufe ber 3eit 
eingebürgert batte, unb bieS ift auch jelgt noch 
immer bie 'Kegel,''Wenngleich feftgeftetft Werben 
barf, ba§ «hie Aeitjc öon AanFen fchon feit einiger 
Seit auch Heinere fórmate benüßen, J ü r  ben 
Stöechfet ift biefe üblich« ©rohe burdjanS angemeffen. 
denn nicht nur bie Aorberfeite muß außer beut 
Seit noch 93taß für gegebenenfalls eine größere 
3 atjt »on Unterfdhriften haben, fonbern inSbefonbere 
bie Aüdfeite muß groß genug fein, um eine oft 
fehr beträchtliche 3a&l bou fynboffamenten aufju» 
nehmen. d ie  Sratte ift ein tirebitinftrument, baS 
feiner Aefttmmung nach geeignet fein muß, burch 
eine Aeilje Oon £)änöcn 311 gehen. SS ift affo 
burdgauS richtig unb ßWecfentfbrechenb, baß bei ber 
933aIgl beS «formuIarS auf bie AiögtichFctt eines 
großen Umlaufs unb einer langen 9teilge oon ©i» 
ricrungen fKüdficht genommen ift. ‘Keim ßdgedf 
ift eine gleidge Aüdfidgt aber burdgaitS überffüffig. 
3War ift rechtlich unb fatjädglid) bie 9Höglid)Feit 
gegeben, ifgtt burdg eine größere 3afgl oon Fjänben 
umlaufen 311 taffen; aber biefe HmlaufSfähigFeit 
Wirb in  ber ‘fJra^iS hoch nur in  OerhältiiiSmäßig 
fehr geringem ííltage auSgenütgt. Sin AebürfniS 
nach größerer AuSnüßung tr it t  auch gar nicht lger= 
Oor, unb 3ubem felgt bie Aegren3itng ber AortegungS» 
frift auf gehn Sage, nach bereu Ablauf ber ©d>ed 
feine befouberen Sigenfchaften ató ©dged üerliert, 
ber AuSnüßuugSmögtichFeit eine enge ©djranFc.

daS öerigältuiSmäßig große fformat beS 
9®ed)íetó ift für ben ©dged tatfächtich nur barm 
bequem, Wenn er auf bem Aureau benütgt wirb, 
atfo fü r ben © e f d> ä f 18 f <h e d , wie man Fur3 
lagen mag. f jü r  ben ©dged, ber audg außerhalb 
b«S AurcauS 3ur £janb fein muß — man mag 
ihn um feines 3ü>edeS willen ató A r i Oa t f c f > e d  
bc3eidhnen, in  ähnlichem ©hm, wie ber Kaufmann 
ein ,,'Urioatfonto“ führt — ift biefes Jormat 
aber ehr hinbernis, Weil eS oieí 3U groß ift, ató

baß man fidg entfä)lteßen ober eS fi<h gar gur 
©eWohnheit ntadgen tonnte, bas ©chedbudh ftetS in 
ber Safd>e 31t tragen, um cS 311m gelegentlichen 
©ebrauch bei Sitiißufen, auf ber “Keife ufw. immer 
gleich bei fich 3U haben, 3ü r  ben Arioatfched Faun 
baS Format fogufagen gar nicht Flein genug fein, 
Wenn eS nur bmr eicht, um auf ber Aorberfeite 
ben Sejt m it datum unb Unterfdgrift bequem auf« 
3unehmcn; beim ©chedbuch Fommt 311 beu blättern 
noch ber „Salon“ , ben e§ fidjj übrigens bei einem: fehr 
Fteinen Format oietleidjt empfehlen Würbe, nicht Wie 
üblich cm ber Furgen, fonbern an ber laugen ©eite 
ber Blätter an3itbringen.

933enn fonadg bie ftereothpe Aehauptung, es fei 
b e q u e m ,  fich eines ©chodbudjS 3U bebieneu, für 
ben 93rioatfelged totfäc£)ilirf> unrichtig ift) fo ift ber 
nicht minber übliche FjinWeiS barauf, ber ©ebrauch 
eines ©dgcdbudgs fdgitße clger oor 93erluften als 
bie Aufbewahrung uub baS Fjerumtragen baren 
©eibeS, nur m it SinfdjränFungcn 3utreffenb. Stenn 
baß ein ©dged, Wenn er in  Unrechte Fjänbe Fommt, 
betriigerifch mißbraucht werben Faun, uub baß, eS 
fich aisbann um bie ATöglichFeit fehr biel größerer 
93erlufte hanbeft als um Aeträge, wie man fie im 
allgemeinen bar bei fich» trägt, lehrt bie .driminal« 
gefchichte 3111* ©enüge.

Aun gibt eS freilidg baS beFaimte Atittcl, 
biefe ©efahr fo gut Wie oöllig auS3ufchaiten: 9Hait 
jdgreibt beu 93ermcrf „nur 3ur 93crred>mtng" quer 
über beu ©<hed unb erreicht baburdg, baß ber 93e« 
trag beS ©dgedS oon feiten ber begogenen 93anf 
nicht bar auSbe3dbtt, fonbern nur eben auf bem 
90eg ber 93erredgnttug Überträgen Werben barf. Sin 
folcher ©chied Faun alfo nur oon jemattb oerwertet 
werben, beffen 93erfönlichFeit einer 'Kauf befannt 
ift ober hoch, bei lgtnreid)cubcr ©orgfatt, beFamit 
fein f o l t t e .  3>aS englifche ©dgcdredgt bebieut fich 
3U bemfelben ©icherungS3Wed beS „StreugenS“ beS 
©dhedS, baS beWirFt, baß biefer nur au einen 9kmfier 
auSbe3ahlt Werben barf. 9Bähreub jeboch in  Sng« 
lanb baS AanFfchedbnch, bas ber 93anfFau.be bei 
fich trägt, lebiglich folcfje gefreugte itnb 3War oon 
oornherein m it einem entfärecigcnbcn AermerF be« 
b r n d t e  ©cßedS 311 enthalten pflegt, ift eS bie 
©epflogenigeit ber beutfdgen 93aufen, AerrechmmgS* 
fchedS (fofern foldhe Aorbrude überhaupt bei ihnen 
oorrätig finb) nur bemjenigeu anSßnhänbigen, ber 
foldge eigens Oerlangt; biefeS Verlangen wirb aber 
im großen galten nur wenig geäußert — sah-Hofe 
93anFfunben wiffen ja gar nicht, baß cS fo etwas 
überhaupt gibt ober benfen wenigftcnS nicht baran. 
diejenigen 95anFfd>edbüch'er, bie gewöhnlich in 93e* 
nüßung finb, enthalten ben 93errechuungSoennerf 
atfo n i ch t ,  unb baS 93nbIiFum ift oon feiten ber 
93anFen amh gar nicht ba3u ergogen, ficrj biefeS 
9SermerFs 311 bebienen.

diefeS Verfahren ber 93anFen oerfennt ben 
eigentlichen 3wed beS ©dgccfüerfchrS. denn biefer 
3Wed befiehl in ber 93ermeibung ber 93ar3afjtung. 
K u r wenn ein ©d).ed burch 93crred)iumg beglidgen 
Wirb, nicht aber Wenn ber ©dgedinfjaber ihn fieß
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bar auöbcytl)tcu läßt, Wirb bieier 3toccf erfüllt. 
3>utĉ i feie OorgugdWeifc Vudgabe oon ©d)ocibüd)crn 
0 h n e Serrechnungdoermerf wirb bad VuMifum 
tebigtid) verleitet, mit ioidjen ©cheefd aud> teilte 
3u begabten, bic fetbft fein Vanffonto befreit unb 
fcte atfo, Wenn fie bcu <Scf)Cc! Titcfjt gnfättig gerabe 
Weiterbegeben fönneu, burd» bic Vnnabwc beb 
©d>ccfd gcgWungcn fittb, ben ifjncii gefchutbeten 
Seirag auf ber Sauffaffe abguholeit, Währe itb fic 
ein Vedjt barauf bitten, balg er ihnen bau ihrem 
©djuibner g c b r u d» t  mürbe, Vnftatt ben ©djecF« 
ocrfef>r gu förbern, bient btcfed Verfahren ei)er 6a« 
ju, ihn in .Weiten Greifen fteiner ©efdjäftdlcute 
unbeliebt gu machen. Sem Vnbtifüm 6cf}cefbiid)er 
of i ne ben borgebrueften SBemc&imnigSberaerf and« 
guhänbigen, ift t)öd)ft gtoedtoibrig, Wenn cd fief» 
barnnt fwn&etn fott, ben bargelblofcn Sah'tungd« 
oerfchr gn förbern.

S*te ©efatjr, bic ed m it fidfj bringt, einenVanf* 
febeef ber gewöhnlichen S ri, otfo 0 1) 11 c Vcrred)* 
uungdoermerf, gn benütgen, ift baburd), uod» oer* 
mehrt, baß biefe üblichen Sauffchecfd auf ben f j n«  
t  Q b e r  tauten nnb übcr&ied nod) bic audbrücftiche 
dtifünbigung gn tragen pflegen, bafi bic Jutjaber* 
ftaufei nicht gcftritf»cn Werben bavf, wibrigeufattd 
bie ©.intöfung bed ©djeefd’ abgeiebnt Werbe. Sic 
Sntjaberftaufet ift aber gerabc bedßatb unb n u r 
bedhatb nötig, weit bie Verrechn ungdFIaufct fetglt. 
‘iöenn bad (Selb auf ben ©checf nicht auf bem VDeg 
ber Verrechnung eingegogen wirb, fonberu an ber 
Äaffe bar erhöben werben fott, wäre ed freilich 
eine praftifcl> gang unmögliche 3utnutung au bic 
■Saufen, wenn ftc ftetd prüfen unb bafür einftchen 
müßten, baß ed ber rechtmäßige Vcfiijer bed ©djeefd 
ift, bem fie bie ©umtne audbegahten. ‘TOcun ein 
©d&ecf bagegen ben Vemdjnungdüermerf trägt, fo 
ift bie Snhaberttaufet atd ©d>uß für bic Vanf ohne 
Wettered entbehrlich'. Scmt bei Verrechnung ift ja 
ber begogenen Vanf bie ©egenpartei befannt, bic 
ihr ben ©d>c<f Joräfcnticrt. Sic Juhaberffaufcl t[t 
fomit nur bie Jotge jener bebauerttchen ©epflogen* 
heti ber Vanfett, ihren ©checEoerfehr auf Var« 
gahtuug einguftetten, anftatt gang gnmbfäßtid> in 
erfter ßinie auf Verrechnung. <22Ttt Sodjt tragen 
bentt auch bie üorgebrueften Verrechnungdfdjecfd, 
bie non beit Saufen' auf befouberett 70nufd> and« 
gefolgt werben, indbefonbere bie fett einigen Jahren 
bictfach eingeführten Voftfartenfchecfd, nicht bie Jn* 
haberfiaufet, fonberu bie biefem ©achüerhalt weit 
angemeffenere Ö rb  er ftaufei. ©ine Weitere Jor« 
beruttg, bie an bad Formular bed Vrtoatf checfd 
311 ftetfeu ift, ift fomit bic gruubjätjiidjc Vermeibuncf 
ber Jnhabcrftaufet.

. Jä ttt bic Snhabcrftaufet, fo werben weiterhin 
biejeuigcit ©icheruugen überftüffig, bie auf foid>e 
©efahrett gugefchuitteu fittb, bic wieberum n u r  b ic  
J o t  ge g e r a b c  b i e f e r  Ä f a u f c t  fittb. Heber» 
ftüffig wirb baßer bte 3 a  h l  e n r  e th«  > bie in fenf» 
rcd>tcr Vnorbnung auf ber rechten ©eite bed ©checfd 
angebracht gu werben pflegt unb bie bcti 3®ccf  hah 
burcf) Vudftreicheu ober Vbfchn eiben berjettigen

Sohlen, bie ben ©ä)ecE6elrag überfietgen, eine Ver« 
fätfehung biefed Vetraged in eine fy'oiyeu 3iffer un= 
möglich gu machen. Veim fgnhaberfcheef ein feftr 
gwedmäßiged Verfahren, ift ed beim Orberfdxd m it 
Verre<hnungdttaufet ohne crfid>ttid>« Vebcutung; 
tatfädjtich pftegt beim aud£) auf ben norgebrudten 
Verredhnwngdfcheä^ (Voftfärtcnfchedd) ber Vanfen 
jene 3af)tenrcii)e 31t fehlen. V u f ihre VerWenbung 
beim Vrinatfchccf f a t t n  aber nidjt nur, foitbern 
f o t t t e  attgemein Oergiajfet werben. 3>enn bei 
einem ©checf, ber nicht am ©'d)rei&tijd>, fonberu 
beim ©iitfanf tn Cabengefdjäften, auf ber Seife 
ufw. berWenbet Werben fott, ift fchon bad ©»nrä)* 
ftreicheit mit Siute — mit S fe iftift würbe ed feinen 
3tt>«d oerfehten —, üottenbd aber bad Sb f dpt eiben 
ober Vbreißen etwad redht 'Unbeguemed. “3ceben«
bei wirb burd; bad SÖegfatfen ber Schfmreth« 
etwad am Format gefpart.

Sie Snhaberflaufet macht bed ferneren eine 
befoitbere fortlaufenbe f  o n t r  011 e ber audge« 
gcbcuen ©ctiedbüdcr notWenbig, berart, baß jebcd 
©d>edbudh unb in ihm jebcd ©djedbiatt feine 
Summer hat, an ber bic Vanf beim Vorgeigen 
fofort gu erfenneu nerinag, Wem ed gehört: ©in 
immerhin Wertootted Vxittet, um Wenigftend auf 
bie gröbften Sctntgdoerfudje aufmerffam gu Wcr= 
ben. ©egen gertffenc Setrüger gewährt biefe Äon« 
trotte erfahntngdgemäß atterbingd feinen unbe= 
bingten ©d>utj; aber nur um bic attergeriffenfteu 
fanu ed fid> haubein, Wenn mit einem Verrechuung&« 
feheef Vtißbraud) getrieben Wirb, ©d gehört 31t
biefer ©tch-ernng, baß bie Vanfen bic ©epftogeu« 
heit haben, fich oon bem Äuttben eine Vefcheinigung 
über ben ©mpfang ehted ©dgedbnchs geben gu taffen 
unb if>n überbied burd» eine auf bem Itmfcbtag 
bed ©cfKäbuchid oorgebruette SOarnurtg befottberd 
auf bie ©efahren hiuguWeifen, bie and bent Sc iß« 
brauch eined ©d>ectd burch unrebtidje S rittc ent= 
fteheit föuncn; in jener Vefdgeiutgung hat ber 
Stuuirc regelmäßig eine ©rfiärung gu unterfertigen, 
burch bie er audbrüdiid» anerfennt, baß, ihm bie 
int ©dptefbuch enthaltenen Seftimmungen, atfo ind« 
befonbere jette VJarnung unb bie Jotgen einer 
etwaigen Verfehlung gegen fie befannt fittb. Stefed 
Verfahren ift Oon bem ©tanbpunft ber Vanf and, 
bie ficti in  jeber SJetfe fichem Witt, »erftänbttch. 
V u f benjenigen i^unbeit, ber fein gewanbter ®e= 
fchäftdmann ift, fanu ed aber fd)Werii<h atd eine 
©rmunterung gur Venüßung oon ©djecfbüchern 
wirfett, foitbern muß ihn eher ntißtrauifch madjeu, 
wenn ihtu, beim ©mpfang bed ©dgedbudid, beffen 
©ebraud» it>nt fonft atd ©ipfet ber Vequemtidhfett 
unb ©efahrtofigfeit geprtefett würbe, eine fo ängft« 
tidj anmutenbe Verwarnung guteit wirb unb er 
feine eoentuettc igaftpftid)! eigettd anerfennen muß. 
Such oon biefer Vorfichtdmaßregef fann bie V an f’ 
aber abfehen, wenn fie burd» ben borgebrueften 
SerredjnungdOcrmerf baoor bewahrt ift, ben ©checf 
auch jetnanb anberem audgahten gn muffen atd nur 
einer Viufou, mit ber ftc ohnehin in Verfehr ficht.



10

Sitte toirffame Segreitgung ihrer Scfafjr cermag 
Me Sanf hingegen in  fefjr entfachet* SJeife baburdj 
gu erreichen, baf? fic ben gtortnufaren nett bora* 
herein einen mäßigen fjödjft betrag aufbrucft, über 
,ben binaud fie ben ©c£>ec£ nicht emtöft, 3. S. „n.id)t 
über M 1000.—!“, tote bieg fdjott jeijt bei ben 
Softfartenfcbedd üblich ift. ( p r  beit Stunbcn be= 
beutet biefe Sefcbränfung gerabe beim Srioatfcbccf 
teine fonberticbe Itnbequemticbfeit, Weit biefer bodj 
nur febr audnahmdtoeife gu größeren 3«*hiungen 
bienen toirb — fo feiten überhaupt Sritoxtaudgaben 
non über 1000 M auf e i n m a l  gemacht toerbett 
muffen. £für größere 3af)tnngcn möge ber Äunbe 
eben mehrere ©cfjedbtätter audfchreiben, toenn er 
nicht oorgiebt, fidy fotdjenfaftd ber 'Uebertoeifuug 
gu bebienett.

f^ür ben ^riDatfdjed toürbe ficf) nad) atiebem 
ein Formular empfehlen, bad neben bem einfachen 
Sejt citted Serrechnungdfchedd m it Orberttaufei 
tebigltdj ben Scrmerf „n id jt über M 1000.— !“ trägt, 
©olche Keine Blätter, n i d> t g r ö ß e r  a t d ge* 
r abe  n ö t i g ,  unb 31t einem bünnen fjeftdjeu ber* 
einigt, liefen fid> bequem in  ber Safche tragen, 
in bie Srieftafchc ober in bie jeigt gebräuchliche 
Sanfuotcntafd)c fteden ober in ein Sotigbudji ein* 
heften. Sann, aber aitd> erft bann toäre man 
imftanbe, fid> bed ©djedd 31t bcbienen, um bor

altem biejenigeu Srioataudgabeu gu ertebigen, für 
bie Sargafjtung üblid^: ift: Sudgabeu in  Saft* 
bäufern, „Seftaurautd“, iifubd, Seifcbureaud unb 
bergteidfen — ooraudgefeßt natürlich, baß btefe 
3ahiungdtoeife aud> bentjenigen redjt ift, ber bie 
3at)fung cntgegenguuebmen f>at; ictifo baß biefer ben 
3ablenbett fennt ober fonfttoie S r unb bat, ihm, gu 
tränen, unb baß ibn bie S üdfid ji auf feinen eigenen 
Sebarf an barem Selbe bgto. Sefbjcheinen nidjt 
nötigt, ftd) auch bare« Selb ftatt nur ©djedd geben 
gu taffen. . Sud) beim Sinfauf in Cäben toäre ed 
benfbar, baß Öer Sebraud) bed ©djedd fid> nod> 
beträchtlich audbreiten tonnte. Storni bie unmittel
bare fj in gäbe ciued ©djedd bat bor ber Sanfüber« 
toeifuug ben Sorgug, baß ©djrctbcrcien nttb S orti 
im Serfefjr mit ber Sauf toegfalten; ber Sorgug 
v>or ber Softübertoetfung aber beftebt barin, baß 
bad gugrunbe tiegenbe ©utfjaben bid gur Verfügung 
bergindiid) bei ber Sanf ftatt auf bem' unbergind* 
tidgeti Softfcbecffonto ftebt. ©otoeit freiticb bie 
Itebertoeifung bereite Singattg gefuttben bra t, ent
behrt bie (frage ber (Erleichterung bed ©d>cdocr?ehrd 
eine« erbebticben nolfdroirtfchafttichen (Vntereffed; 
beim ed fommt in erfter Cinie b a r a u f  an, bie 
bargetbtofe 3-uhtwcife an tt u b f ü r f id j gu föt* 
bern; bie /frage, toeldjcd S T i t t e l  ber bargetötofen 
3abttoeife habet oertoenbet toirb, fommt Oolfdtoirt* 
fcE>aftticf> erft in  gtoeiter ßinie.

QFtetme ber (p re ffe .
Heber bie

eugtifdje Äriegdbefteuerung
berichtet bie „  (? r  « n f  f u r  t e r  3  e i t u n g “ (22. Se= 
gember), bafj man in Snglanb fdjoit febr fr üb bagu 
übergegangen fei, einen mögtidjft großen Seit ber 
Striegdtaften bureb Srfchtießung neuer ©teuerquelten 
gu heden. Sie „Simed“ buben über bie oier 
teßten (Jinangjahre eine ©djätgung ertoogen unb ba= 
bei feftgeftettt, baß bie nach 1911/15 tiegenben Pier 
(fahre an gegabtten bgto. auferlegten Steuern ge* 
genüber ben '(Einnahmequellen 'oon 1911/15 ein Slud 
bon ca. 1790 S tift. £ ergeben. -Dabei fei befonberd 
intereffant, baß nicht toeniger atd 1600 S till., atfo 
89»/o, auf birefte unb nur 190 S tift, auf iubirefte 
Steuern entfalten. Sie ,:,Simed“ fchtießeu baraud, 
baß fontit bie „befitgeitben“ Staffen eine bebeutenbe 
fteuertid>e Setaftung übernommen hätten; ed fei 
baber uitridjtig, nad) bem Sorgebeu bed Srbciter* 
führerd Ctbned, benSefißenbenSortoürfe gu mad)eit, 
-  Sach amerifanifchem (Sorbitbe febeint man,- bem*  
f e I  b e n S t a t t e  (23. Segember) gufotge, and) an 
eine

ßifenbabnberftaatlichwng in  Snglanö
gu benfen. Slenigfteud but eine Semerfung bed 
Stiuifterd SMnfton Sburdhitt, baß bie engtifd)e Se* 
gierung aud) bie Scrftaatticbung ber Sahnen in ifjr 
Programm aufnebme, am ßonboner Starfte getoat* 
tiged S u ff eben erregt. Sie Sebeutung biefed Starf* 
ted föune man baraud erfeben, baß bie 18 größten

Sifenbabngefeftfdjaften altein runb 1 Stiüiarbe £ 
an ttapitat entbutten, toooon bie gätfte ettoa auf 
bie Sreat Stefteru, bie ßonbou anb Sortb  Sleftern, 
bie Stibtanb unb bie Sortb Saftern entfättt. Sie 
enorme ©um me ift faft oottftänbig im gntaub auf* 
gebrad)t worben, toedhutb bie Sationatifierung aud* 
tanbifdje Stabitutintereffeu nur wenig berühren 
toürbe. JJür Sroßbritannien fetbft toürbe in biefer 
Sngetegenbeit ein Sefd)äft uon getoattigen Simen* 
fionen beraudfebauen. — S tit  berechtigter Seforg* 
nid macht in einem ßeitartifet „ S e r  SÖe f t ban *  
b e t “ (20. Segentbcr) auf bad brobeube 

Wefbenft ber Hnfcrbrobuftioit 
aufmerffant. Äonnte man oorber non ber fchweren 
^ranfheit einer Iteberbrobuftion reben, fo brjobe 
jetgt eine noch fd)toerere Äranfbeit: Sie ltnterpro* 
buftiou. ©ie bebeuteit ©djtoiitben bed Sotfdbermö* 
gend unb tetgten Snbed ©d)ufbfttaOerci für bad 
Sudtanb. Sie Sritnbe für biefed fommenbe Stenb 
liegen nidjt nur in ber i t  na pp beit an Äopte unb 
auberen Sohftoffen, an Srandportmittetu, fonbern 
oor atiem in ber nidjt richtigen ober nicht ntögtidjien 
Serteitung ber Srbeitdtofen bortbin, too Srbeiter* 
manget hex‘r f<i>e. unb in ben überfpannten Eohn* 
forberungeit ber Srbciter, bie gu einem Saubbau 
führen, ber fid> fpäter fetber an ben Srbeitern 
rädjen muß, ba fie bei ber ftetig gunebmenbeu 
Neuerung atted fetber teuer begabten ntüffen. ©chtieß- 
tid> fei bad eine ßdjraube ohne Snbe. Sa® tfe*
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fäbvliche aber fei habet her Umftanb, bay, toäb* 
rettb bet ttng alle ^Jröbufte immer höher im, greife 
fteigen, bereit "Hb folg im 2luglan!be immer geringer 
toerbert muffe, gumat bte amcrifanifd>e unb eng» 
tifd>e fjnbuftrie bereite m it ei;iem 2lbbau her greife 
borgebt, ©o fcf>aftcir mir nadjetitauöer nuferen 20ett» 
beiuerb m it ber au^täubifcbeit gnbuftrte aug unb 
untergraben bie ©runblagen unferer Snbuftrie .unb 
bie 3ufunft unferer "Hrbeiterfiaffc. ©ollte eine Cohn» 
fffaoerei fü r "Rcd>mtttg beg "Hugianbcg bag ©efolge 
bicfer ltntcrbrobuftion fein, fo batten toir ung bei 
beu Arbeitern tocgen ihrer überfbanuten ßobnfor» 
berungen gu bebauten. — jgntereffante unb fogial 
toichtige ©rgebniffe au? ber

9teicbgtoobnungggäblung

teiit "Regicrunggrat Dr, grilg “K a t  bei t  au  itt ber 
» 3» e u t f d> e n S l l l g e m e t n e n  3 e i t u n g “ 
(25. ©egcntber) mit. ©ie auf ©ruub beg ©efeigeg 
uom 25. ■Jlbrif 1918 ueranftattete tReidfgtoobuuugg1» 
gäblung ift jetjt u. a. im ,/©eutfd>en 2tcid)gangeiger“ 
im einzelnen beröffcntlicbt toorben. fjn  3 rage 
tarnen betoobnte unb leerftebeitbe 2öobnungen in 
beutfdben ©enteinben m it 50 000 unb mehr ©in» 
toobnern. ©abei ift unter iBermeibung ber frü» 
bereu 3-ebterguetleu ein umfaffenbeg unb guocr» 
(äffigcg "Rtaterial gegeben toorben. 0g fä llt auf, 
eine toie grofje 3abt bon ‘iöobnungen in einzelnen 
©enteinben nur aug einer Siüd>c beftebt, toobei fü r 
Berlin ein „erfcbrecfenber“ 3uftanb feftgeftellt toirb 
(bei einem 2Dobitunggbcftanbe bott 604 006 nid>t 
toeitiger alg 20 927 m it nur einer itüdfe); bauadji 
folgen 21euföltn, itjöln, ©harlbttenburg, ©tünchen 
u. a, frühere ©rbebungen haben angegeben, baff 
ntcbr alg jtoci ©ritte! aller ©tabttoobnungen fo» 
genannte i? 1 c i nto o b n uu g e ti finb, (1—4 2Dobn= 
räume), ©ie neue © ta tiftif übertrifft biefc 3eft» 
ftellung, tutb befonberg ungiinftig ftcl>t toieber 
Berlin ba (oon 604 006 20obnttngen — 531318: alfo 
88°/o lileintoobuungent); ©eufölln bat fogar bereu 
94% ! ©ünftiger ftebett bagegett ba hannober (45,7%), 
©armftabt (55,3% ) uitb ©omi (58,1%). ©ie 3ab! 
ber leerftebenben 20obnungen ift natürlid> jelgt bon 
gang befonberem 3ntereffe, unb ba ftellt fid> leiiber 
beraug, baff bie fcblimmften ^Befürchtungen beiuabe 
übertroffen toerben; benn ber bigber angenommene 
fRormalfab bau 3 °/o gilt nur noch bei 65 bon 89 
©tobten (attd) für» Berlin  noch),: toäbrenb oerfdjicbcne 
attbere ©täbte ficb benti ©ulljnm fte nähern, u. a. 
ftebeu g. 2J. in ÜXeufölln oon 75184 nur 500, b. b. 
0,75% 20obuungen leer, ‘26ie man, fo meint ©oftor 
iRatbenau, angefidyg biefer ©rgebniffe bag "Bor» 
baitbenfein eineg 2Dobnunggntangelg beftreiten 
fönne, toäbrenb tatfäcblich bereits fataftrobbale "Ber» 
bältniffe borliegen, fei unerfittblid), unb eg ntü&tc 
allcg getan toerben, um bent „©¿reden nad) beut 
Kriege“ mit ©ntfd)loffenheit gu begegnen. — ©g 
mebrett fid>, toie bie J r a n f f u r t e r  3 e i t u n g “ 
(25. ©egentber) fd>retbt, bte ^lujeicfteu, baff nament» 
lid ; auf betu Saube getoiffenlofe ©d^toiubler if>r 
SEDefeu treiben, uni eilte

Hebcröorfeitung bei Sriegganleibe^erfäufett
gu ergielen, toobei bie 2tebotution alg toiltfomme« 
ner iBortoanb benutgt toirb. Stob aller amtlichen 
©rflärttngen toirb ben unerfabrenen Ceuten immer 
toieber oorgefdjtoatgt, ¡baff m it einer ftarfen ©nt» 
toertung, ja 2Bcrtiofigfeit ber Ärieggattleiben gu 
rechnen fei unb baff baber ein fdbneller iöerlauf 
ficb empfehle, felbftberftänblich gu einem greife, ber 
einem 2tbfd)toinbcln glcidjtommt unb bie heftiger arg 
fdjäbigt, unb gtoar um 20 unb noch mehr ülrogent 
unter bem Sturfe t>on 95°/o! ©egen biefe ©ebtoinb» 
ler, bie iiatürlid) bie tbriegganteibe unb bie amt» 
lieben ©teilen itt egoiftifdhem ffntereffe bigfrebitteren, 
follten bie SSebörben, namentlich auf bem ßanbe, 
.energifd) oorgef>cn unb oor altem öffentlich bie 
Söeöölferung entfbrechenb toarnen unb aufflären. — 
Sin intereffanteg Problem: | ;

©er ©reig naib bem Stiege 
bat in augfübrlicher ^Begrünbung ißrofeffor Dr. 
Suliug § i r f d >  (Äötn) in  ber , ,©eut f d>en 
g e m e i n e n  S e i t u a g “ (guletgt 23. ©egember) be= 
banbeit. Utach ben. breigfteigernben ftellt er bie 
t > r e i g f e n f e n b e n  "RIontentc gur llnterfud>ungv 
bie itatürlid) fü r unfer ü3otf non gang befonberer 
iBebeutung fein müffen. 3aaäcbft falle ein totebtigeg 
ÜHonteitt fort: ©ie Hoffnung auf künftige noch, größere 
i?naf>bbdt- Ungcfäbr 35—40 ÜHiitionen iltä itner toer» 
ben bom heeregbienft toieber frei, ein größerer ©rang» 
hortraum toirb mit ber 3«tt gur Verfügung ftehen, 
bagu fontmen bie freitoerbenben riefigen herben non 
3ugtieren unb bie toieber auffommenben 3uttermeu= 
gen. ©ie norübergebenb ftcigeitben 21rbeitgtöbac toer» 
ben unb müffen (!) toieber eine ©enfung erfahren, 
©in eittgiger utifid>erer Äantonift fei bie iRTettge 
ber Sablttnggmittel unb ihre Coglöfung non bro* 
buftinen ©egetttoerten. Srolg alter günftigen f2Ro» 
mente fomrnt jeboeb "Brof. htrfd> gu bem ©d)lufj= 
ergebnig, baß bet ber amtlichen "Preigfeftfebung ber 
nädiftett ‘25r e i 2 b e r a u f f efeu n 9 en n u r
f d t t o e r g u n e r m e i b e n i i p r e i g b e r a b f e b u n »  
gen g u n ä d i f t  f a u n t  gu e r t o a r t e n  f e i n  
to er be  n. 2 0 o aber im freien ‘SRarfte bie <2loimarff» 
läge beg iiviege» eine bebeutenbe "Rolle gefhielt 
bat, ba toerbe toobt eine ftarfe "Bre'.gntittberuttgi 
m it ©icherbeit eintreten. "Ríle anberen hoffnungen 
müffe man auf ben 2lbbau burd> bie Hebergangs» 
toirtfebaft fetgetr. 20ie man bieraug erfiebt, ift banacb) 
bie gegentoärtige ßage ber 25erbraud)cr nftbt all» 
gu tröftlich- i

Umschau.
„  . . Man schreibt m ir:

Sicherung der Kriegssteuer. Nach der Verord_

nung vom 15. November 1918 haben die Aktiengesell
schaften für die Kriegssteuerrücklage 80 v. I i .  des im S. 
Kriegsgeschäftsjahre erzielten Mehrgewinnes einzustellen. 
Die Kriegssteuerrücklage für das Jahr 1917 betrug be
kanntlich 60o/o des Mehrgewinnes. Die Mehrforderung 
von 20 70 gegenüber dieser Rücklage erscheint auf den 
ersten Blick nxht besonders einschneidend, in W irklich-



keit ist sie es aber. Man vergegenwärtige sich nur ein
mal, dass für 1917 der Staat 60% und die Aktionäre 
40% erhielten, während für 1918 der Staat 80% und die 
Aktionäre nur 20% des Mehrgewinnes erhalten. Das be
deutet, das im Jahre 1917 die Rücklage das 1% fache desjeni
gen betrug, was die Aktionäre erhielten, während sie im Jahre 
1918 das 4 fache desjenigen beträgt, was die Aktionäre erhal
ten. — Ein Beispiel mag es veraugenscheinlichen. Nehmen 
w ir an, eine Aktiengesellschaft habe in den Friedensjahren 
einen Durchschnittsgewinn von <M 200 000 erzielt. Sie habe 
im Jahre 1917 300 000 zur Ausschüttung gebracht.
Um diese c4i 300 000 zu verteilen, bedurfte sie eines 
Gewinnes von M  450 000. Rechnen w ir von diesem Be
trag den Friedensgewinn von M  200 000 ab, so bleibt 
ein steuerpflichtiger Mehrgewinn von cAl 250 000, anf den 
eine Rücklage von 60% =  M  150 000 zu bilden war. 
Diese Rücklage vom Gewinn von v fi 450 000 abgezogen, 
ergibt einen verteilbaren Reingewinn von M  300 000. 
Um nun für das Jahr 1918 den gleichen verteilbaren 
Reingewinn von M  300 000 zu erzielen, bedarf es aber 
eines Gewinnes von M  700 000. ' Nehmen wir hier das 
gleiche Exempel vor, nämlich ziehen w ir den steuerfreien 
Friedensgewinn von M  200 000 ab, so verbleibt ein 
steuerpflichtiger Gewinn von vH  500 000, auf den 80% 
Steuerrücklage =  vH  400 000 zu bilden sind. Diese 
Steuerrficklage, vom Gewinn von vH  700 000 abgezogen, 
ergibt vH 300 000 wie vorberechnet. — Die 20% mehr 
Steuern erfordern also einen Mehrbetrag von M  250 000, 
um den sich der Gewinn erhöhen muss. Dass eine solche 
Steuerbelastung für die Aktiengesellschaften sich ausser
ordentlich durch Sinken der Dividende fühlbar machen 
muss, ist selbstverständlich.

D . . .  _ . , , , Herr Bankier Albert
Bargeldloser Zahlungsverkehr. . , ,  .... ,A d l e r -  München
schreibt mir: „In  der letzten Nummer 51/52 des „Plutus“ 
lese ich eine Anregung des Herrn Koch-Remscheid zur 
Förderung der bargeldlosen Zahlungsweise. Dem Vor
schlag, das Bild des Ausstellers auf dem Scheck anzu
bringen, kann ich keineswegs zustimmen; denn abgesehen 
von den technischen Schwierigkeiten wäre dieser Ausweg 
der weiteren Ausdehnung des Scheckverkehrs nur hinder
lich. Eine von mir vertretene Ansicht, wie der sogen, 
»garantierte Scheck“ im praktischen Verkehr sich leicht 
einbürgern lässt, habe ich schon am 4. Dezember a. c. in 
den Münchner Neuesten Nachrichten eingehend erörtert 
und lasse den Textentwurf folgen. Vielleicht äussern sich 
noch andeie Fachleute hierüber. „Herr N. unterhält bei 
der x x Bank ein Scheckkonto. Wie bisher üblich, erhält 
er auch in Zukunft ein Scheckheft, durch dessen Formulare 
er in einzelnen Beträgen über sein Guthaben verfügen 
kann. Neu ist lediglich, dass die Scheckblätter am Kopf 
mit einem Aufdruck versehen sind (den sie auch noch 
auf der Rückseite durch Stempel u. dgl. tragen können): 
„Zulässiger Höchstbetrag dieses Schecks ist . . . M . Bis 
zur Höhe dieses Betrages wird der vorliegende Scheck 
von der x x Bank unbedingt bezahlt.“ Die Summe wird 
nach den Vereinbarungen eingesetzt, die von der Bank 
mit ihrem Kunden je nach dessen voraussichtlichen Be
dürfnissen und im Verhältnis zu seinem Guthaben von 
Fall z» Fall getroffen werden; die Schecks können also

Aufdrucke für 50 M , 100 M , 200 M  oder jede andeie 
Summe bekommen. Z. B. bei einem Guthaben von 5000 JC; 
50 St. á 100 vH oder 20 St. á 50 c/Z, 20 St. á 100 vH 
und 10 St. á 200 vH  u. ähnl. Entstehen im Verlauf des 
Kontoverkebrs weitere Guthaben für den Kunden, so 
werden demselben auf weiteren Scheckformularen die ent
sprechenden Höchst-Verfiigungssummen eingesetzt; das
selbe geschieht, wenn nach Ausschreibung aller abgestem
pelten Formulare durch den Kontoinhaber ein Restguthaben 
verbleibt. Ausgeschlossen wäre es, durch einen solcherart 
garantierten Scheck ohne vorhandenes Guthaben zu ver
fügen. Es gäbe deshalb zu einem Misstrauen irgendwelcher 
Art einem solchen Scheck gegenüber keinen Grund, also 
auch keinen, die Hereinnahme als sofortigen Bargcldersatz 
zu verweigern. Diesen Scheck könnte aber auch stets 
ein jeder seiner Bankverbindung einreichen und die Gut
schrift könnte sofort erfolgen, das lästige, unangenehme 
„E. v .“ (Eingang Vorbehalten) fiele fort. Auch die „korre
spondierenden“ Firmen, die als Zahlstellen auf den Schecks 
angegeben sind, wären in der Lage, den Scheck sofort 
bei Vorzeigen zu honorieren, ohne dass erst, wie bisher 
üblich und nötig, festgestellt werden müsste, ob er „in  
Ordnung geht“ ; denn das ist beim begrenzten Scheck 
unzweifelhaft und ohne weiteres der Fall. Zins- und 
Zeitverluste, unnötige Schreibereien würden dadurch von 
selbst wegfallen, und eine schnellere, glattere Abwicklung 
der Geschäfte wäre die selbstverständliche und allgemeine 
Folge. Aber der neue gangbarere Scheck würde nicht 
nur den Inhabern von Scheckkonten eine in jeder Be
ziehung angenehmere A rt der Verfügung über ihre Gut
haben ermöglichen, er könnte sogar, in Höhe der Scheck
grenze, d, i. eines runden Betrages, ausgeschrieben — 
wobei Unterschiede heraus- oder zubezahlt würden — 
häufig als Zahlungsmittel dienen, das längere Zeit im 
Umlauf bleiben kann. Einen besonderen Vorteil ver
spreche ich mir hiervon für den Geld- und Geschäftsver
kehr auf dem flachen Lande und an kleineren Plätzen.“

Moderne Organisation ln M itte l«  
und Kleinbetrieben.

Herr C a rlR e d t- 
mann schreibt 
m ir: Das fabel

hafte Wachsen unserer Grossbetriebe macht manchem 
Inhaber eines mittleren oder kleinen Geschäfts unange
nehme Konkurrenz. Tausendarmig greifen diese Riesen
betriebe nach neuen Kunden und Erwerbsquellen. Teil
weise verdanken sie ihre Fortschritte der Ausgabe grosser 
Summen für Reklame und teilweise :— ja ich möchte 
sagen, fast in noch erhöhtem Masse — der Ausnutzung 
der neuzeitlichen Errungenschaften der Innenorganisation. 
Ist es da nicht erstaunlich, dass man unter den kleineren 
Geschäftsleuten noch so viele Anhänger veralteter Prin
zipien findet? Hält man diesen Leuten dann vor, dass 
es fast Wahnsinn sei, dem Strome der Zeit nicht zu 
folgen, so bekommt man eine Reihe von Entschuldigungen 
zu hören, etwa wie folgt: „Zu Aenderungen gehört viel 
Geld und das habe ich nicht“ , „Solche modernen Ver
besserungen eignen sich nur lür ganz grosse Betriebe“ 
usw. Es soll an dieser Stelle in gedrängtem Raume die 
Unhaltbarkeit solcher Entschuldigungen dargestellt werden. 
Zur Durchführung irgendwelcher geschäftlichen Ver
besserungen gehört in erster Linie Arbeit und erst in
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zweiter Geld. Es gibt Hunderte von nützlichen Ver
besserungen, die sich lediglich durch Arbeitsleistung er
ringen lassen. Selbst eine der wichtigsten Beschaffungen, 
die innig mit dem Wesen der ganzen Innen Organisation 
zusammenhängt, das Kartensystem, dessen Grundidee in
zwischen hundertfache Anwendung gefunden hat, ist auch 
für den geringsten Geldbeutel erreichbar. Oft genügen 
ein paar Pappkästen und wenige tausend Karten, und der 
Rest ist Arbeit, Studieren usw. Ja, werden da wiederum 
einige einwenden, das muss aber doch erst verstanden 
sein, und so gross ist doch mein Geschäft nicht, dass ich 
mir extra Leute dazu anstelle. Auch das ist nicht stich
haltig. Die Zeit, die nämlich durch solche Kartensysteme 
erspart wird, ersetzt den Angestellten so viel Zeit, dass 
sie die Neuarbeit nebenher bequem erledigen können. 
Nur muss die Arbeit richtig gemacht werden und dazu 
heisst’s „studieren“ . W ir kommen hier zum ersten Prinzip 
der Büroorganisalion, welches heisst: „Orientieren Sie 
sich.“ An der Hand guter Fachblätter kann sich heute 
fast jeder Geschäftsmann die zur Verbesserung seines 
Geschäfts nötigen Anregungen ganz allmählig und fast 
kostenlos sammeln. Solche Zeitschriften engagieren tüch
tige Fachleute, die in schlichter Sprache und deutlich 
alles zur Erlernung einer guten Handhabung des Innen
betriebes niederschreiben. Man mache sich aus den 
Artikeln Auszüge, die für das betreffende Geschäft in 
Frage kommen, und notiere alles auf losen Karten, die 
man innerhalb eines Kastens alphabetisch oder je nach 
Bedarf anders geordnet aufstellt. Die gesammelten An
regungen können der verschiedensten Art sein; man wird 
solche linden, die sich für die grössten und andere, die 
sich wieder für die kleinsten Geschäftsleute eignen, selbst 
solche, die überhaupt keine Buchführung haben. Ein 
Beispiel aus der Praxis wird den Lesern illustrieren, wie 
das möglich ist. — Ein Händler, der über die Möglich
keiten der Büroorganisation wenig informiert war, der 
auch in seinem Geschäfte keine Bücher führte und sein 
Geld nicht in einer Kasse, sondern vielmehr in seiner 
Tasche behielt, sagte mir eines Tages, dass es doch recht 
schlecht mit der Büroorganisation bestellt sei, weil man 
ihm nicht sagen könne, wie er Buch führe, ohne Bücher 
zu halten. Da er nun aus derselben Tasche, in welche 
alle Einnahmen wanderten, alle Ausgaben bestritt, konnte 
er noch nicht einmal allabendlich feststellen, ob seine Kasse 
stimme. Ich erbot mich, dem Manne zu helfen und gab 
ihm sogar eine Art doppelte Buchführungsidee, ohne dass 
er dabei Bücher oder Zettel zu halten oder auch nur zu 
schreiben nötig gehabt hätte! Die Idee war einfach wie 
das Ei des Kolumbus. In die linke Tasche tut der Mann 
seither alles Geld, das er einnimmt und in die rechte 
jeden Morgen eine bestimmte Summe, z. B. 100 Mk., aus 
welcher rechten Tasche die Auszahlungen gemacht werden 
So kann der Mann ohne die geringste Schreiberei täglich 
und zu jeder Stunde Kasse machen. Was sich hier im 
kleinen abspielt, gestaltet sich im grösseren oft noch 
viel vorteilhafter. Hunderte guter Ideen erhält der Leser 
durch Studium der Büroorganisationsbranche; es wird ihm 
ein leichtes sein, erhebliche Ersparnisse in den Unkosten 
seines Betriebes zu machen; er wird seinen Umsatz 
steigern und alles das nur durch die Lektüre der modernen 
Fachzeitschrift. Haben die vorangegangenen Erläuterungen

schon bewiesen, dass die Ausnutzung moderner Büroein
richtungen nicht immer mit Geldausgaben verbunden sein 
muss, und ferner, dass bei diesen Methoden nicht nur 
grosse Geschäfte in Frage kommen, so wird das nun 
folgende Beispiel auch illustrieren, warum man sich 
durch Anwendung veralteter Prinzipien seiner Konkurrenz 
gegenüber benachteiligt. Der altmodische Kaufmann, der 
seine Briefe noch in feste Bücher kopiert, muss zur Auf
findung alter Korrespondenz in mehreren Büchern 
Dutzende von Briefen suchen, die, über eine grosse 
Spanne Zeit verstreut und zwischen vielen Briefen ganz 
anderer Kunden stehend, nur nach beträchtlichem Zeit- 
aufwande zu finden sind. Inzwischen hat der moderne 
Geschäftsmann mit einem Griffe die ganze Korrespondenz 
in der Hand und dazu auch die Kalkulationspapiere, und 
kann dem Anfragenden schon nach einigen Minuten feste 
Offerten machen und, wie das so oft der Fall ist, wegen 
der Eile des Geschäfts die Order bekommen. Nur die 
allermoderuste Organisation ermöglicht es uns, dass jeder 
Angestellte alles das Material sozusagen gerade vor der 
Nase hat, was er in seinem Posten gebraucht. Es werden 
dadurch unnütze Fragen, Herumlaufen im Laden, Be
lästigung der Mitarbeiter, Zeit, Geld und Verdruss erspart. — 
Was ist nun der Kernpunkt dieses ersten Prinzips der 
modernen Innenbüroorganisation? Sie besteht nicht darin, 
dass sich der Geschäftsinhaber die eine oder die andere 
Verbesserung oder Erleichterung im Betriebe anschafft, 
weil er oft gerade das Falsche wählen kann, sondern darin, 
dass man sich an der Hand tüchtiger Fachblätter erst 
informiert, und dann unterscheidet, was entbehrlich und 
was nicht entbehrlich ist. Nahe verwandt mit diesem 
ersten Pririzip steht das zweite: Information über alle 
in Frage kommenden Bezugsquellen. Schon mancher hat 
die Aufnotierung guter Bezugsquellen verabsäumt und sich 
gesagt, dass der Inserent weiter inseriert und auch später 
noch leicht zu finden sein wird. Letzterer aber hört mit 
einem Male zu inserieren auf und die Quelle versiegt; sie 
war aber für den Betreffenden vielleicht gerade das, was 
er benötigte. Man gehe also den Inseraten nach und 
forsche aus, ob sie das Richtige für uns enthalten. Es 
ist verkehrt, eine Bezugsquelle aus dem Register zu 
streichen, weil dieselbe das eine oder das andere Mal 
versagt hat. Wie oft geht nicht ein Geschäft voran und 
liefert im Laufe der Zeit bessere Ware und zp billigeren 
Preisen!? Man kann es beobachten, dass sich einige 
Firmen förmlich sträuben, an eine Adresse zu schreiben, 
bei der sie das erstemal nicht gleich das Richtige ge
funden haben, Ich kenne Fälle, wo sich Geschäftsleute 
aus solchen falschen Prinzipien Tausende von Mark guten 
Verdienstes haben entgehen lassen. Nichts als falscher 
Stolz hat die Betreffenden abgchalten, neue Versuche zu 
machen. Das dritte und für kleinere Geschäfte besonders 
wichtige Prinzip liegt in der Beobachtung dessen, was 
die Konkurrenz macht. Die in guten Zeitschriften hinter
einander vorkommenden Berichte, was andere erstklassigen 
Firmen tun und tieibeD, sollten für kleinere Geschäfte ein 
immerwährender Sporn zu erhöhtem Schaffen, zu wichtigen 
Verbesserungen aller A rt sein. Durch fleissiges Lesen 
sowohl der Artikel wie sämtlicher Annoncen wird 
jeder Leser hunderfach den Wert seines Abonnements: 
herausbekommeü. Ich rekapituliere die drei Prinzipien
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1. Man orientiere sich über alle den inneren Betrieb an
gehenden Erfindungen. 2. Man studiere die Bezugs
quellen und bleibe mit ihnen in Fühlung. 3. Man be
achte, was die anderen und grösseren Firmen und unsere 
Konkurrenz tut. Alle anderen Prinzipien, und es gibt 
deren noch viele, sind sozusagen nur noch die Vasallen 
der obigen drei. Nicht, dass diese wenigen wichtig 
wären — aber sie folgen naturgemäss — und jene sollten 
stets vorausgehen.

Die Gründung eine
fn . Die Beständebank. neuartjgen Bankgeseii -

schaft ist von den Berliner Grossbanken grundsätzlich 
beschlossen worden. Das Anfang Oktober 1918 be 
Beginn der politischen Krise gebildete Konsortium der 
Grossbanken und Bankhäuser zur Stützung des Aktien
marktes durch lnterventionskäufe soll, unter Ueberführung 
der bisher angesammelten Bestände, in eine Aktien
gesellschaft umgewandelt werden. Die neue Bank der 
Banken soll ein Aktienkapital von 24 Millionen o ft er
halten, von dem aber nur 6 Millionen J t  zunächst ein- 
gezahlt werden sollen. Die Bank wird also den grössten 
Teil des Gegenwertes der von den Konsorten einge- 
brachten Bestände schuldig bleiben. Für die Schaffung 
dieser neuen Grundlage der Interventionstätigkeit dürften 
hei den Banken eine ganze Reihe von Gründen gesprochen 
haben. Die aussen- und innerpolitiscbe Entwicklung hat 
es mit sich gebracht, dass die Sliitzungskäufe einen viel 
grösseren Umfang angenommen haben, als bei der Schaffung 
des Konsortiums vorauszusehen war. Die Aktion wird 
auch heute noch nicht als beendigt angesehen, und an 
eine Abwicklung dieses Konsortialgeschäftes in der sonst 
üblichen Frist ist kaum zu denken. Deshalb stellte sich 
das Bedürfnis nach einheitlicher Geschäftsführung heraus, 
insbesondere auch um sich schneller den Marktverhältnissen 
anpassen zu können, als es ein zwülfgliedriges Konsortium 
gewöhnlich vermag. Neben diesem organisatorischen 
Bedürfnis dürften auch gewisse Bilanzierungswünsche den 
Plan der Beständebank zum mindesten gefördert haben: 
das Anschwellen des Effektenkontos in der Bilanz wird 
gehemmt; für die Verrechnung der Verluste an diesen 
Konsortialeffekten wird grössere Bewegungsfreiheit ge
schaffen. So erscheint das Projekt vom privatwirtschaft- 
ichen Gesichtspunkt der Banken aus zunächst recht

vorteilhaft. Eine andere Frage ist es aber, ob die neue 
Trustbank volkswirtschaftlich mit Genugtuung zu begrüssea 
ist, oder ob sie nicht unter grösseren Gesichtspunkten 
volkswittschaftliche Gefahren in sich birgt, die letzten 
Endes auch den Banken zum Schaden gereichen können. Man 
hat gesagt, durch die Gründung der Beständebank werde die 
Börse von der Furcht befreit, dass die bei Interventionen 
aufgekauften Effektenmengen bald wieder auf den Markt 
drücken werden, und es bestünde die Aussicht, dass in 
kritischen Augenblicken wieder eine schnell entschluss- 
fähige Interventionsstelie den Aktienmarkt stützen würde. 
Diese Betrachtung geht davon aus, dass es volkswirtschaft
lich und privatwirtschaftlich nützlich sei, den Sturz der 
Aktienkurse durch die Errichtung künstlicher Wälle zu 
hemmen. Ist diese Voraussetzung richtig? Wenn die 
Kurse früher durch politische Beunruhigung, durch Nerven- 
krisen der Börsianer und des Publikums starken Erschütte
rungen ausgesetzt waren, von denen sich unter Umständen 
bald herausstellen konnte, dass sie der inneren Berechti
gung entbehrten, so war zur Vermeidung starker Ver
mögensverschiebungen undErschütterungen das Einspringen 
eines Interventionskonsortiums sicherlich nützlich. Auch 
im Oktober konnte man — wir führten damals noch 
Krieg — es für sehr angebracht halten, einen völligen 
Zusammenbruch der Kurse zu hemmen. Heute liegen 
aber die Dinge doch anders. W ir wissen heute, was wir 
damals erst ahnten. W ir wissen, dass der Krieg verloren 
ist und dass die wirtschaftlichen Folgen für uns bedrückend 
sein werden. W ir wissen, dass die Revolution mit ihrer 
schlimmen Ausartung in eine unvernünftige Lohnbewegung 
die Grundlagen unserer Industrie bedroht. W ir wissen, 
dass, selbst wenn es uns gelingt, aus den Augenblicks
wirren herauszukommen, die Zeiten des ungehemmten 
privaten Verdienens der Industrie nicht wiederkommea 
werden. Ist es angesichts dieser Erkenntnis unserer Armut 
wirklich noch von Nutzen, eine Fassade relativ hoher 
Kurse erhalten zu wollen? Jedes künstliche Sich-reich- 
Rechnen ist ein kurzfristiges Vergnügen. Wenn auch 
manche Existenz gefährdet wird durch die weitere 
Senkung des Kursniveaus, so ist es doch besser, schwache 
Elemente aus der Reihe der wirtschaftlich Selbständigen 
auszuscheiden, als ein Kreditgebäude auf der Grundlage 
des Selbstbetruges aufrechtzuerhaiten. Ausserdem bedeutet 

jedes künstliche Sich-reich-Rechneu für den einzelnen auch

Warenmarktpreise für Dezember 1918.
L  3- . 10. 17. 23. 27.

Weizen New York (Winter hard Nr. 2) 237V, 2371/2 237i/2 2371/‘> 2371/0 cts. per bushel
Mais C h ic a g o ................................... 130% 134 138 148V« 157% cts, per bushel
Kupfer, Standard London , . . . j 122 122 112 100— 112 112 £  per ton
Kupfer, electrolyt London . . . . 133— 137 133—137 125 123-125 120— 122 £  per ton
Zinn L o n d o n ................................... 275 275 272 266 266 £  per ton
Zink L o n d o n ................................... 52—56 52—56 52—56 52—56 52—56 £  per ton
Blei London........................................ 291/2—301/ 2

OCO1CTvCVJ 291/*— 30ł/s 291/9—30 39V ,-40V . £  per ton
Weissblech London ......................... 31/41/2 31/4 7* 31/101/2 32/6 32/6 sh/d per ton
Silber L o n d o n ................................... 48% 487/i6 48 Vn 487/jo 48 7/le d per Unze
Baumwolle loco New York . . . . 28,15 29,20 29,55 32,10 32,30 cts. per Pfd.
Baumwolle L iverpoo l......................... 19,42 19,64 20,33 — — d per Pfd.
Schmalz C h ic a g o .............................. 26,35 26,40 25,00 23,95 23,90 Doll, per 100 Pfd.
Petroleum New Y o rk ......................... 15,50 15,50 15,50 15,50 15,50 cts. per Gallone
Kaffee New York Rio Nr. 7 . . . 10,62 10,62 10,62 10,62 — cts. per Pfd.



eine steuerliche Gefahr. Im Hinblick auf die Kriegs
gewinnsteuer und die Vermögensabgabe werden Kurse, 
die den inneren Wert der Gegenwart nicht klar wider
spiegeln, zu einer Gefahr für alle Eigentümer von Wert
papieren. Das g ilt übrigens nicht nur für Aktienkurse, 
sondern auch für Rentenkurse. Nicht nur die Tätigkeit 
des Interventionskonsortiums am Aktienmarkt ist deshalb 
nicht unbedenklich, sondern auch alle Massnahmen, die 
die freie Kursbildung für Renten, einschliesslich der 
Kriegsanleihen, hemmen, scheinen jetzt nicht mehr zeit- 
gemäss. M it Recht ist bereits die Forderung erhoben 
worden, auch für Renten die Kurse wieder zu veröffent
lichen und selbst ein Sinken des Kriegsanleihekurses, für 
den durch die steuerliche Bevorzugung immer eine starke 
Stütze bestehen bleibt, nicht zu scheuen. Ehrlichkeit 
gegen uns selbst, unverschleiertes Erkennen unserer Not
lage ist die notwendige Voraussetzung für den Neubau 
der deutschen Wirtschaft. Im Fieber der Kriegsgewinnc 
sind alle zur Zügelung mahnenden Stimmen von weiten 
Kapitalisten- und Börsenkreisen überhört worden. Es 
wäre töricht, den gleichen Kreisen jetzt durchaus über 
ihre Aschermittwochsstimmung durch eine künstliche 
Kursfassade hinweghelfen zu wollen. Gerade die unver- 
schleierte Einsicht der Armut kann neue wirtschaftliche 
Energien erwecken, kann neuen wirtschaftspolitischen Er
fordernissen das nötige Verständnis verschaffen. Diese 
Erwägungen führen dazu, der neuen Beständebank nicht 
einfach zuzujubeln. Wenn sie ihre Aufgabe nur darin 
erblickte, möglichst günstig und allmählich das Inter
ventionsengagement der Banken abzubauen, wäre nichts 
gegen sie einzuwenden. Dafür bedürfte es aber kaum 
der immerhin kostspieligen Gründung eines selbständigen 
Institutes. Das Stützen der Kurse aber zu einer 
dauernden Funktion zu entwickeln, wäre weder volks
wirtschaftlich nützlich, noch könnte es den beteiligten 
Banken auf die Dauer zum Vorteil gereichen. Die falsche 
Stützung kann sowohl durch neue Interventionskäufe ge
schehen, als auch durch zu weitgehende Festlegung ge
wisser angesammelter Effektenbestände. Wenn die Banken 
aus geschäftstechnischen Gründen glauben, auf die neue 
Bankform nicht verzichten zu können, so sollten sie sich 
doch von vornherein klar darüber sein, dass die Politik 
der Beständebank nicht auf eine künstliche Erhaltung 
trügerischer Kursfassaden gerichtet sein darf.

Börse und Geldmarkt.
An der Börse ist eine gewisse Ruhe und Stabilität 

eingetreten, die man aber in ihren Ursachen keineswegs 
falsch, d. h. als ein Zeichen des wiederkehrenden Ver
trauens und des Optimismus auffassen darf. Im  Gegenteil 
lässt sich sagen, dass die Spekulation auf fast allen Markt
gebieten, auch auf den entlegensten, mit erheblichen En- 

- gagements in die Baisse gegangen ist. Der herrschende 
Stückemangel und das hier und da zutage tretende Be
streben sich einzudecken, verstärkt die an sich sehr spär
liche Nachfrage und führt eine gewisse Festigung des 
Kursniveaus herbei. Im übrigen herrscht an der Börse 
eine gewisse Lethargie, da auffrischende Momente voll
kommen fehlen und deutliche Anzeichen zur Besserung 
der Verhältnisse unseres Wirtschaftslebens sowie der

innen- und aussenpolitischen Lage nirgends wahrzunehmen 
sind. Eine gewisse Erleichterung der Stimmung kann 
man höchstens noch deshalb konstatieren, weil das Da
moklesschwert des Wiederangebotes der von den Banken 
bei ihren Interventionskäufen hereingenommenen Effekten 
vorläufig nicht mehr über den Hallen der Burgstrasse 
schwebt. Die Stempelvereinigung hat nämlich Vorkehrungen 
dazu getroffen, die von ihr anfgenommenen Effektenbe
stände in eine Aktiengesellschaft mittleren UmfaDges ein
zubringen, die sich ihrer Natur nach als eine Art Trust- 
bank darstellt. Die Bank soll ein Aktienkapital von 
24 Milt, erhalten, das erst zum Teil eingezahlt und von den 
Mitgliedern der Stempelvereinigung übernommen werden 
wird. Die aufgenommenen Effektenbestände sollen in  das 
Portefeuille der Bank gelegt werden in der stillen Hoff
nung, dass einmal bessere Zeiten kommen werden, in 
denen eine aufnahmefähige Börse die Abstossung zu guten 
Kursen ermöglicht. Inwieweit das neue Trustgebilde nun 
auch weiterhin noch in Momenten starker Börsendepression 
mit Stützungskäufen auftreten wird, lässt sich natürlich 
noch nicht sagen. Immerhin ist an sich der Gedanke, 
das Interventionskonsortorium in eine festere Form zu 
giessen, in der es, mit bestimmten Vollmachten versehen, 
vielleicht aktionsfähiger ist, im Interesse der Börse 
durchaus zu begrüssen. (Siehe den Aufsatz in der 
»Umschau“).

Nicht so sehr an der Börse als vielmehr an den 
wilden Börsen und in  Kreisen, die mit der Börse in losem 
Zusammenhang stehen, hat sich in den letzten Wochen eine 
Unsitte herausgebildet, die uns ausserordentlich schädigt 
und nicht scharf genug gegeisselt werden kann. Wie 
nnsere Revolution ja in so manchen Dingen das nicht 
sehr schätzenswerte russische Beispiel sklavisch nachge
ahmt hat, so scheint man nunmehr auch in finanziellen 
Dingen russische Vorbilder imitieren zu wollen. Aehnlich 
nämlich, wie man dort die „Zaren-Rubel“ höher bewertete, 
als die „Kerenski-Rubel“ und zwischen diesen und den 
von den Bolschewisten emittierten Geldscheinen weitere 
Unterschiede machte, so handelt man jetzt plötzlich bei 
uns die „alten“ 1000-c^-Scheine, d. h. die Scheine, die 
nicht den grünen Stempel tragen und noch aus ruhigeren 
Zeiten stammen, mit einem Agio — man spricht von 
5 % . Des Rätsels Lösung, bei diesem an sich recht 
merkwürdigen Vorgehen ist sehr unerfreulich. Die so 
eingehandelten Scheine werden nach Holland geschmuggelt 
und gehen von da nach B e lg ie n . Dort werden sie zum 
Satz von 1,25 Fr. für 1 J i  eingewechselt, was gegen
über dem Stand der deutschen Valuta und auch dem etwas 
höheren für deutsche Banknoten zu erzielenden Kursen 
an den neutralen Börsen eine Marge Von 50 °/o bedeutet. 
Der Skandal hei diesen Vorgängen ist nun vor allem, dass 
die belgische Regierung, die ja nur der belgischen Be
völkerung ihr deutsches Geld einwechseln w ill, um sie 
vor Verlusten aus der Valutadifferenz zu bewahren, die 
Kosten der Umwechslung nicht etwa edelmütig aus ihrer 
Tasche bezahlt, sondern, dass sie dafür die deutsche Re
gierung belastet, und dass so jeder auf diese Weise nach 
Belgien geschmuggelte 1000- tM -Schein dem Deutschen 
Reich bare 500 M  kostet!! Dieser Hinweis — es ist 
der erste in der Oeffentlichkeit — wird wohl genügen, 
um das Reichsschatzamt zu veranlassen, alle nur irgend-



P Iu tu s -M e rk ta îe l.
Man notiere auf seinem Kalender vo r:1)

M ittw och,
1. Januar |  Neujahr.

Donnerstag,
2. Januar

|| Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris.

Freitag,
3. Januar !| Reichsbankaustoeis.

Sonnabend,
4. Januar

|j Bankausweis New York. — G.-F..' Stärke
zuckerfabrik Koehlmann, Aktien- 
Brauerei Friedrichshain, Horchwerke 

1 Akt.-Ges., Presto werke Chemnitz. — 
| Schluss des Bezugsrechts Aktien Ver. 

Thüringische Metallwarenfabriken.
Montag,
6. Januar

; G.- V. : Braun kohlen-Indus trie undHandels- 
Gesellschaft in Liq.

Dienstag,
7. Januar

I G. - V. : Gerresheimer Glashiitienwerke 
vorm. Ferd. Heye, Duxer Porzellan- 
Manufaktur vorm. Ed. Eiehler.

M ittw och,
8. Januar

G.- V.: Schölten Stärke- undSyrupiabriken, 
Akt.-Ges. Eckert, Amme Giesecke & 
Konegen.

Donnerstag,
9. Januar

! Ironage-Bericht. — Bankausweise London, 
Paris.

Freitag,
10. Januar

I G.-F..' Franz Seiffert & Co. — Schluss 
der Anmeldungsfrist Aktien-Baugesell- 
schaft.

Sonnabend,
11. Januar

Bankausweis New York. — Reichsbank- 
ausiveis. — G.-F..- Henninger Reif
bräu Akt.-Ges. Erlangen, Brauerei 
Isenbeck, Zuckerraffinerie Genthin.

Montag,
13. Januar
Dienstag,
14. Januar G.-F..' Hof.bierbrauerei Schöfferhof.

Ausserdem  zu achten auf: 
Abschlüsse und Bilanzen von Hypo
thekenbanken.

V erlosungen :
5. Januar: Credit foncier de France 
23/6, 3 und 3V2%  Pfandr. (1879, 1885, 
1909, 1913), 3% Oesterreichische Allg. 
Bodencredit - Anstalt 100 G ld.-P räm - 
Pfandbr. (1889), 21/a%  Pariser 400 Fr. 
(1894/96) desgl. 3% 300 Fr. (1912), 
10. Januar: 272% Antwerpener 100 Fr. 
(1887), 2%  Genter 100 Fr. (1896), 
3%  Pariser 400 Fr. (1871). 11. Ja
n u a r: Crédit foncier de France 3 °/0 
Pfandbr. (1903). 14. Januar: 3% 
Griechische Nationalbank 400Fr. (1880).

*1 D ie  M erk ta fe l g ib t dem  W ertpap ie rbes itze r ü be r a lle fü r  firn  
W ichtigen E re ign isse  der kom m enden Woehe Aufsch luss, u. a. über 
G eneralversam m lungen, A b la u f von  Bezugsrechten, M arkttage , 
L iqu ida tio ns ta ge  und  Losziehungen. Fe rner Anden d ie  In te ressenten 
d a rin  alles verzeichnet, w o ra u f aio an den betre ffenden Tagen in  
den Zeitungen achten müssen. In  ft t ir .v tu -S c b r if t s ind  d ie je n ig en  
E re ign isse  gesetzt, d ie  s ich  a u f den Tag genau n ic h t bestim m en 
lassen.

möglichen Massnahmen gegen diese neue A rt der V e r
schleuderung deutschen Nationalvermögens an eine Hand
voll Schieber zu ergreifen.

Einige' Berliner Blätter hatten vor kurzem aus 
Schweizer Zeitungen die Nachricht übernommen, dass der 
S ta a ts b a n k e ro tt der T ü rk e i vor der Türe stehe, ja 
bereits jetzt schon angekündigt werden solle. Nun braucht 
man ja kein Finanzgenie zu sein, um zu wissen, dass au 
einer derartigen Nachricht natürlich etwas wahr ist; der 
Zustand der türkischen Finanzen ist heute ganz zweifellos

derart, dass — objektiv genommen — die Lage ver
zweifelt ist, wenn auch bereits die fälligen Zinszahlungen 
geleistet, resp. deponiert worden sind. Verzweifelt in
sofern, als das ganz verarmte, nahezu 7 Jahre nicht mehr 
ausreichend bestellte, des grössten Teils seiner besten 
Bauern, der Anatolier, beraubte Land, dessen politische 
Grenzen auch noch wesentlich zusammenschrumpfen werden, 
nicht mehr aus eigener Kraft imstande sein kann, sich 
wieder emporzuarbeiten, oder auch nur seine Kriegs
schuldenlast abzubauen. Aber, so sehr das alles für die 
objektive Möglichkeit, ja Notwendigkeit eines Staatshanke
rottes spräche, so sehr ist doch auf der anderen Seite 
dagegen geltend zu machen, dass die Türkei in der glück
lichen Lage eines Schuldners ist, der bei vielen Gläubigern 
so tief in der Tinte sitzt, dass man ihn nicht sterben lassen 
kann, sondern mit allen Mitteln und auch unter hohen 
Kosten gesund machen muss. Für die zahlreichen 
Gläubigerländer der hohen Pforte wird sich zweifellos die 
Notwendigkeit ergeben, dem schlechten Geld gutes nach
zuwerfen, um einen Teil ihrer alten Guthaben zu retten 
und ihre Staatsangehörigen vor schweren Verlusten zu 
bewahren. Das alles weiss die Türkei, die immer eine 
äusserst gerissene Finanzpolitik getrieben hat, weit 
besser als jeder andere, und sie weiss auch sehr gut, was 
sie tut, wenn sie vielleicht einmal hie und da wirklich 
durchblicken lassen sollte, dass der Staatsbankerott unver
meidbar sei. Ihn wirklich eintreten lassen wird die Türkei 
niemals, einesteils, weil nach den bisherigen Erfahrungen 
die blosse Drohung genügt, um von den alten Gläubigern 
wieder frisches Geld zu bekommen, dann aber vor allem, 
weil sie ja zum Wiederaufbau ausschliesslich auf das in
ternationale, insbesondere auch auf das amerikanische Ka
pital angewiesen ist. Dieses amerikanische Kapital würde 
sie aber nicht bekommen, wenn sie etwa, um ein gutes 
Geschäft zu machen, vorher ihre europäischen Gläubiger 
durch einen Staatsbankerott schädigen würde, sondern sie 
würde damit auch in Amerika die Stimmung nur gegen 
sich beeinflussen. Man kann deshalb über die Staats
bankerottmeldungen wohl mit ruhigem Gewissen zur Ta
gesordnung übergehen.

Der Markt der mündelsicheren Werte an den deutschen 
Börsen wird in  der nächsten Zeit endlich einmal seit Jahren 
wieder — wenn w ir von den Kriegsanleihen absehen — 
eine bedeutende Erweiterung erfahren. Um jede Kon
kurrenz in den' Anlagewerten fernzuhalten, solange die 
Finanzierung des Krieges gewaltige Ansprüche an den 
offenen Geldmarkt stellte, war den Kommunen bisher un
tersagt, neue Anleihen zu begeben. Es standen ihnen nur 
zwei Wege offen, von denen der eine die Wechselbegebung 
bei der Girozentrale war. Wie erheblich die Finanzierungs
tätigkeit dieser Zentrale gewesen ist, geht daraus hervor, 
dass im Jahre 1917 ein Gesamtumsatz von 8%  Milliarden c4l 
erzielt wurde, hinter dom auch der diesjährige Jahresumsatz 
nicht allzu weit Zurückbleiben wird. Die Bedingungen der 
Zentrale waren für die Kommunen nicht ungünstig, der 
Zinssatz hielt sich in der letzten Zeit auf zirka 41/2%. Die 
andere Geldbeschafiungsmöglichkeit lag hei den zahlreichen 
neuen „Finanzmännern,“ denen der Krieg und die ge
schickte Ausnutzung der in ihm enthaltenen Chancen grosse 
Summen flüssigen Geldes in die Hände gespielt hatte. Von 
diesen Seiten wurden neue den Städten Millionendarlehen
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mit Befristungen bis auf 10 Jahre hinaus gewährt. Dessen 
ungeachtet besteht natürlich bei vielen Kommunen ein 
starker Geldbedarf, Die gewaltigen sozialen Lasten und 
Kriegsaufwendungen (von denen allerdings später wohl 
der Staat einen Teil übernehmen wird), die Höhe der 
Kosten der jetzt fast überall in Angriff genommenen Not
standsarbeiten, die Mehraufwendungen für die Löhne der 
städtischen Arbeiter und Beamten, die Kosten der Zuschüsse 
zu den städtischen Betrieben, die unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen natürlich nicht mehr rentabel arbeiten können, 
all das vereinigt sich, um den städtischen Finanzverwal
tungen die Arbeit zu erschweren, und den Finanzbedatf 
gegenüber früheren Etatziffern gewaltig zu steigern. Man 
kann also damit rechnen, dass schon sehr bald s tä d tisch e  
A n le ih e n  mit den Bankenkonsortien, den Provinzialhilfs
kassen und den Landesbanken abgeschlossen werden, so 
dass in absehbarer Zeit, wenn die zuständigen amtlichen 
Stellen ihre Genehmigung gegeben haben, an eine Plazierung 
gedacht werden darf. Man kann, wenn man w ill, aus dieser 
Tatsache folgern, dass das R eich und die Bundesstaaten 
vorläufig keine neuen Anleihen aufzunehmen gedenken. 
Sie würden sich sonst schwerlich durch Zulassung der

städtischen Anleihebegebungen eine so scharfe Konkurrenz 
selbst auf den Hals laden. Denn in Publikumskreisen wird 
wahrscheinlich für die städtischen Anleihen ein guter 
Markt vorhanden sein. Haben doch die meisten Stadt
anleihen gegenüber den Konsols und Reichsanleihen ihre 
Kurse weit besser behaupten können und dadurch eine 
treue Gefolgschaft erobert. — Wie die Z u k u n ft  der 
s tä d tis c h e n  F inanzen  im Reiche und in Preussen selbst 
sich gestalten wird, ist natürlich ungeheuer schwierig zu 
beurteilen. Möglich ist es jedenfalls, dass der in  letzter 
Zeit viel diskutierte Plan zur Ausführung gelangt, eine 
A usg le ichskasse  für die preussischen Städte und einen 
Durchschnitts-Einkommensteuerzuschlag zu schaffen. Hiermit 
würde der Konkurrenzkampf der Städte untereinander, die 
sich gegenseitig die höchsten Steuerzahler wegzulocken 
suchten, beendet werden. Auch in B e r l in  wünscht man 
zusammen mit den gesamten später einzugemeindenden 
Städten und Vororten eine ähnliche interne Ausgleichs
kasse, die für die City selbst natürlich, die schon an Blut
leere stark zu leiden beginnt, sehr notwendig wäre.

Justus.
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Der Verwaltungszwang. Eine kritische Studie des 
sogenannten Verwaltungsstrafrechtes. Von R u d o lf Ku- 
ku la . Wien 1918. Manzsche k. u. k. Hof-, Verlags-, 
u. Universitätsbuchhandlung. Preis 6 60 Kr. 

Fundament der Volkswirtschaftslehre. Von Dr. 
O thm ar Spann, o. ö. Professor der deutschen tech
nischen Hochschule in Brünn. Jena 1918. Verlag von 
Gustav Fischer. Preis M  12.—.

Was soll die strenge Bestimmung des. Begriffes der 
Wirtschaft leisten? — Bisherige Mängel der Begriffsbe
stimmung der Wirtschaft. — Der Begriff der Wirtschaft.
— Die Elemente des Begriffes der Wirtschaft. — Strenge 
Trennung von Mittel und Ziel, — Die Abgrenzung von 
Technik und Wirtschaft. — Vollendung der Begriffsbe
stimmung der Wirtschaft. — Die Erscheinungsformen der 
Wirtschaft: reine W irtschaft, Unwirtschaftlichkeit, W irt
schaftsumschichtung, Nebenwirtschaft und Wirtschafts- 
losigkeit. — Der Aufbau der Wirtschaft: Leistung und 
Wert als die Grundelemente. — Das System der Leistungs- 
mässigenKategorien oder der allgemeinen leistungsmässigen 
Grundbegriffe. — Die Leistungsträger oder leistenden 
Elemente. — Die Kategorien der Leistungsgrössen. — 
Die Arten der Leistungen. — Die Zeitäbfolge oder Stufen
folge der Leistungen. — Die Beeinflussung der Leistungen 
(Leistungsmodifikation). — Die Gesamtbewährung oder 
allgemeine Erfolgskategorie der Wirtschaft: wirtschaftliche 
Fruchtbarkeit oder ‘Produktivität. — Die gestaltlichen 
Elemente. — Die monogenetischen Leistungsarten. — 
Der Bauplan der einwurzeligen Wirtschaft. — Rückschau 
über die einwurzelige Wirtschaft. — Die vielwurzeligen 
oder verkehrswirtscbaftlichen Leistungen. — Die Häufung.
— Die Volkswirtschaft als Gebilde höchster Ordnung. — 
Rückschau über die gesamte Lehre von den Grundbe
griffen. — Das Wesen des Gutes. — Abarten des Gut
begriffes. — Bemerkungen zum Begriff des Kapitals. 
Bemerkungen über den Begriff des Volksvermöge—̂  
Geschichtlicher Rückblick. — Die wirtschaftliche E

barkeit als allgemeine Erfolgskategorie des Wirtschaft« 
lebens. — Die wirlschaftliche Fruchtbarkeit der Berufs
stände. — Umrisse einer Logik der volkswirtschaftlichen 
Begriffsbildung und des logischen Aufbaues der Volks
wirtschaftslehre. — Abschluss.

Gesetz über eine ausserordentliche Kriegsabgabe 
fü r das Rechnungsjahr 1918. Vom 26. Juli 1918. 
M it den AusführungsbestimmuDgen des Bundesrates. 
Erläutert von Dr. Leo  B lum , Schriftleiter in München, 
und Dr. O tto  Kahn, Rechtsanwalt in München. 
München, Berlin und Leipzig 1918. J. Schweitzer 
Verlag (Arthur Selber). Preis M  4.20.

Vorwort. — Abkürzungsverzeichnis. — Einleitung. 
— Gesetz über eine ausserordentliche Kriegsabgabe für 
das Rechnungsjahr 1918 vom 26. Juli 1918. — Abgabe
pflicht der Einzelpersonen. — Abgabe vom Mehrein
kommen. — Abgabe vom Vermögen. — Abgabepflicht 
der Gesellschaften. — Gemeinsame Vorschriften. — Schluss
vorschriften. — Ausführungsbestimmungen.
Sozialistische Monatshefte. Herausgeber Dr. J. 

B loch. Preis eines Heftes (erscheint alle 14 Tage) 
M . 0.90. Verlag der Sozialistischen Monatshefte G. m. 
b. H „  Berlin W35.

20. Heft: Max Schippel. Brentano über Freihandel 
und Frieden. — Dr. Ludwig Quessel. — Eduard David 
und der bolschewistische Separatismus. — Dr. Adolf 
Behne. Die Ueberwinduug des Tektonischen in der 
russischen Baukunst. — Walter Withman. Der Urgrund 
aller Metaphysik. Uebertragen von Max Hayek. — Fried
rich Kunze. Die Frauenarbeit und die Arbeiterorganisation. 
— Dr. Raphael Seligmann. Der Drang zur Masse.

Heft 23/24: Heinrich Peuss. Die deutsche Volks
regierung. — Emil Kloth. Ueber den Zusammenhang 

. —-¿er gewerkschaftlichen Sozialpolitik mit der Weltpolitik 
* “*-?*.,Dr. Conrad SQhmidt. Der Aberglaube an die Gewalt’, 

"ulius Berger. Die deutsche Ostpolitik und die Ost-

* MHitelti
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juden. — Joseph Kurth. Frauenerwerbsarbeit in der 
Metallindustrie.
M ehr Kinder — m ehr Erbe. Die Bedeutung der bio

logischen Erbwerte für Familie und Volk. Zeitgemässe 
Betrachtungen zur Bevölkerungs Entwicklung. Von 
R u d o lf  Oeser, Mitglied des Hauses der Abgeord
neten. Berlin 1918. Verlag von Dietrich Reimer 
(Ernst Vohsen). Preis M  2.—.

Geschichtliche Beweisstücke fü r Englands Schuld 
am Krieg ans A frika. Eingetroffene Voraussagen 
eines Deutschen aus Deutsch-Siidwestafrika. Von Dr. 
F o rk e l. Herausgegeben von der Vereinigung fü. 
Deutsche Siedelung und Wanderung. Preis e jt 2.—. 

D er mitteleuropäische Staatenbund. Von Dr. 
O tto m a r S chuchard t. Dresden und Leipzig 1918. 
„Globus“ Wissenschaftliche Verlagsanstalt. Preis M  1. 

Das Papier im  Kriege. Zusammengestellt und heraus- 
gegeben von W a lte r  Hess., Fachkaufmann in Berlin, 
Dresden und Leipzig 1918. „Globus“ Wissenschaft
liche Verlagsanstalt. Preis M  2.—.

Einleitung. — Das Papier im Kriege. — Holzstoff 
und Zeitungsdruckpapier im Kriege. — Die Lage der 
Papierfabiikanten nach der Regelung des Druckpapier- 
Verbrauches. — Zur Preisgestaltung des Zeitungsdruck
papiers. — Von der Papiernot im neutralen und feind
lichen Ausland. — Papierknappheit und Altpapiexver
wendung, Alte Zeitungen und ihre Wiederverwendung. 
— Wiedergewinnung von Papierstoff aus Altpergament. — 
Schlussworte. — Spart im Kriege an Papier. 
Kom mentar zum Gesetz über eine ausserordent

liche Kriegsabgabe fü r das Kriegsjahr 1918. 
Vom 26. Juli 1918. Mehreinkommen, Vermögensab
gabe der Einzelpersonen, Mehrgewinnabgabe der Ge
sellschaften. Von Prof. D r. jur. F r i tz  S tie r-S o m lo . 
3. wesentlich veränderte Auflage des Kriegs- und Be
sitzsteuergesetzes. Berlin 1918. Verlag von Franz 
Vahlen. Preis 9.—.

Ankürzungsverzeichnis. — Geschichtliche und allge
meine Einführung. — Erläuterung des Kriegsabgabege
setzes. -— Abgabepflicht der Einzelpersonen. — Abgabe
pflicht der Gesellschaften. — Gemeinsame Vorschriften. 
—- Schlussvorschriften. — Ausführungsbestimmungen des 
Bundesrates vom 22. August 1918. — Die im Text erläu
terten Vorschriften des Besitzsteuergesetzes. — Sachregister.

Ein Frauenschicksal im  Kriege. Von M aria  Son
n e n th a l-S c h e re r. Berlin 1918. Verlag von Ullstein 
& Co. Preis cM 5.50.

Einleitung. — Südöstlicher Kriegsschauplatz. — Nörd
licher Kriegsschauplatz. — Orient: Mit der Kolonne nach 
Konstantinopel. — Auf den Prinzeninseln. — Auf der 
Fahrt nach Syrien. — Birseba.
Ratschläge fü r eine einfache, würdige Feier des 

hundertsten Geburtstages Vater Raiffeisens am 
30. M ärz 1918 durch die Genossenschaften und 
Unterverbände. Berlin 1918. Druck von Leonhard 
Simion Nacht.

Reichsmehrbedarf und Steuerermässigung. Grund
riss zu einer Theorie und Reform des Geldes. Von 
K u r t  Geucke. Berlin-Friedenau 1918. Verlag von 
Adolf Crüger. Preis M  3.—.

Einleitung und Grundlegendes. — Natur und Defini- 
ion des Geldes. — Herkommen, Charakter, Arten, Not
wendigkeit und Funktionen des Papiergeldes. — Kritik  
des Lawschen Systems. — System der Währungstrennung.

Uebersicht des Systems. — Die Gesetze des Geldes.
Zusammenfassung. — Anwendung des Systems. •— 

Schlusswort.
Zwischen England und Deutschland. Von W a lde 

m ar Sklarz. Berlin 1918. Verlag für Sozialwissen
schaft G. m. b. H. Preis 2 50 
. internationale doppelte Front. — Die geistigen 

Kriegsziele Englands. — Die materiellen Kriegsziele Eng
lands. Die Formulierung der englischen Kriegsziele 
und das Memorandum d^r Entente-Sozialisten. — Die

englische Arbeiterpartei als Werkzeug der Balfour und 
Cecil. — Die kommende Revolution in England und ihr 
Programm. — Der englisch-nationale Charakter der eng
lischen Arbeiterbewegung. — Kolonialbesitz als Lebens
frage. — Die Möglichkeit des Ausgleichs trotz allem. —- 
Nachtrag.
M itte le u ro p a  e in  b ritis ch e s  F riedenszie l. Sir H a rry  

J o h n s to n : „Gesunder Menschenverstand in der aus. 
wattigen Politik.“ M it 7 farbigen Karten. Berlin 1917 
Verlag Dietrich Reimer (Ernst Vohsen). Preis: M  5.— 

Die auswärtige Politik des britischen Reiches. — 
Grossbritannien und Frankreich. — Grossbritannien, 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn. — Grossbritannien 
nnd Russland. — Die britischen Beziehungen zu Portugal.
— Grossbritannien und Amerika. — Ostasien und der 
Orient. — Die Verwaltung unserer auswärtigen Beziehun
gen. — Karten.
W as is t K riegsw ucher und w ie  bekäm pfen w ir  

ih n ?  Von Dr. G eorg  Obst. Leipzig 1917. Verlag 
von Carl Ernst Poeschel. Preis: geh. M  1.20.
N eu tra le  ln  E isass-Lo th ringen . Eindrücke von Jo

hannes Je g e rle h n  er. Bem l917. Verlag Ferd.Wvs. 
Preis: M  1.50. J

S chüre r des W e ltb randes. Von M o r itz  L o e b . 
Eduards unselige Erben. Neue Folge. Verlag Haas 
&  G ra b h e rr, Augsburg. Preis M  2.—.

Sir Arthur Nicolsen. — Mauris Barres. Dr. Sal- 
vatore Barzilai, — Die Brüder Buxton. — Miljukow der 
KadetteDfübrer. — Aristide Briand. — Jonescu, Filipescu, 
und Costinescu. — Sir George W illiam Buchanan. — 
Sir Edward Carson. — Lord Hardinge. — Lord Kitschen er. 
—-  Leonida Bissolati, — Graf Okuma. — Dr. Eleutherios 
Venizelos. — Jonel Bratianu. — Die schöne Maria von 
Rumänien. — Die beiden Hughes. — Theodore Roosevelt.
— Alexander Feodorowitsrh Trepow.
Eduards unse lige  E rben. D ie  K rie g sh e tze r. Von 

M o r itz  L o e b . Augsburg 1915. Haas & G ra b h e rr 
Verlag. Preis J l 1.50.

Sir Edward Grey. — Lord Northcliffe. — Raymond 
Poincaré. — Théophile Delcassé. — Alexander Petrowitsch 
von Iswolskij. — Winston Churchill. — Bunau-Varilla, 
der Besitzer des Matin. — Maria Feodorowna, die Zarin- 
Mutter.— König Albert. — GrossfürstNicolaiNicolajewitsch.

Suworin und die „Nowoje Wremja“ . — Herbert 
Henry Asquith. — Die beiden Cambon. — Wladimir 
Alexandrowitsch. Ssuchomlinow. — Nikitas Töchter. — 
René Viviani. — Lloyd George. — Baron Reuter, der 
Telegraphenkönig. — Sergei Dimitrijewitsch Ssasonow.— 
Dr. Nikola Paschitscb. — Camille Barriere, der Toten
gräber des Dreibundes. — Tittoni, Salandra, Sonnino, 
D ’Anuunzio, — Nicolaus II . Alexandrowitsch, Kaiser und 
Selbstherrscher aller Reussen.
D eutsch lands A n te il an Ind iens S ch icksa l. Von

A. K. V ia to r .  Leipzig 1918. Verlag von O tto  
W ig a n d . Preis M  1.50.

die Grundsätze deutscher Auslandspolitik. — 
Deutschlands Anteil an der Erschliessung der indischen 
Geisteswelt. — Die Stellung Goethes. — Indien als 
romantisches Ideal. — Wahlverwandschaft zwischen Indien 
und der Romantik. — Indische Einflüsse im deutschen 
Geistesleben. — Aehnlichkeit der deutschen und der 
indischen Geschicke. — Indiens politische und strategische 
Bedeutung für das britische Weltreich. — Geschichte 
Indiens im Umriss. — Das Unrecht der britischen Herr
schaft in Indien. — Die Verelendung des Landes. — Das 
Erwachen des nationalen Geistes. — Deutschlands und 
Indiens natürliche Bundesgenossenschaft im Kampfe gegen 
England. — Indiens wirtschaftliche Bedeutung für England 
und Deutschland. — Deutschlands Interesse an Indiens 
Befreiung.
Das K undenüstensys tem  als G rundlage der Haus- 

b ra n d -B rik e tt-V e rs o rg u n g  in  G ross-B erlin . Auf
Veranlassung der im Kohlenverband Gross-Berlin ver
einigten Stadt- und Landkreise bearbeitet von Dr. L u d 
w ig  K ö r te , Oberleutnant d. Res., Leiter der Kohlen-



Abteilung de¡ Kriegsamtstelle in den Matken und der 
Kohienstelle Gross-Berlin. Berlin 1917. Druck von 
W. Büxsenstein. Preis oH- 0.60.

Die Einwirkung des Krieges auf überseeische vor 
dem Kriege abgeschlossene Abladegeschäfte 
V o n D r.A lb e rt H o llä n d e r , Rechtsanwalt in Hamburg. 
Heft 5 der Hamburgischen Forschungen. Herausgegeben 
von K. R athgen und F. S tuh lm ann . Hamburg- 
Biaunschwoig-Berlin 1918. Verlag von Georg Wester
mann. Preis: c/H 4.— (vergriflen z. ZU)

Begriff und Grundlagen des Abladcgeschäfts. — E r
füllungsort des Verkäufers und Gefahr der Beförderung. 
— Konzentration der Leistung des Verkäufers. Ueher- 
gang der Beförfferungsgefahr. — Verladungsanzeige, ins
besondere beim Deutsch-Niederländischen Vertrage betreffs 
Getreideabladungen. — Kaut schwimmender Ware. — 
eil-Verträge.— Einwirkung des Krieges als Rechtstatsache. 
Allgemeines. — Wann macht der Krieg dem Verkäufer 
die Erfüllung des Abladegeschäfts unmöglich? Befreiung 
der Parteien oder abweichende Erfüllung des Vertrages.
.— Behinderung des Käufers durch Zahlungsverbote. — 
Kriegsklauseln und Vereinbarungen, die während des 
Krieges für schwebende Verträge geschlossen werden. — 
Anspruch des Käufers auf Abtretung der dem Verkäufer 
zustehenden Ersaizanspuiche. — Ausländisches Recht. 
Allgemeines. — Das englische Recht. — Das französische 
Recht. — Kollision der Rechtsordnungen. (Internationales 
Privatrecht,) — Die Bundesratsverordnung- vom 16. De
zember 1916 (Vergeltuugs Verordnung). — Die durch den 
Krieg beim Dokumenten-Tratten-Geschäft für deutsche 
Kaufleute entstehenden Schäden. — Beziehungen des Lon
doner Remboursbankiers zum deutschen Käufer. — Sind 
für die Heilung der Schäden, die aus dem Verlust von 
Ab’adungen den deutschen Beteiligten entstehen, besondere 
Gesetze erforderlich oder sind sie als allgemeine Kriegs
schäden zu behandeln? — Nachtrag. Der Frieden mit 
der Ukraine.
Das Staatsvermögen des Deutschen Reichs und 

der deutschen Bundesstaaten. Von Dr. F. W. R.
Z im m erm ann, Kammerpräsident. Stuttgart 1918. 
Verlag von Ferdinand Enke Preis . ‘i  5.—.

Das Staasvermögen als solches und die Gattuugsaus- 
sebeidung in demselben. — Das Verwaltungsvermögen. 
Umfang und Teilung. — Derzeitiger Stand in den Bundes
staaten und im Reich. — Bedeutung und Eigenart. — 
Wert. — Das Finanz vermögen. Umfang und allgemeine 
Eigenart. — Ausscheidung nach einzelnen Gruppen und 
Arten. — Geschichtliche Entwicklung. — Eigenheiten. 
Nutzung und Verwaltung der einzelnen Gruppen und 
Arten. Derzeitiger Stand im Deutschen Reiche und in 
den Bundesstaaten. — Wert. — Tabelle: Wert des staat
lichen Erwerbbesitzes in Deutschland.
Ungarn. Land und Volk, Geschichte, Staatsrecht, Ver

waltung und Rechtspflege, Landwirtschaft, Industrie 
und Handel, Schulwesen, wissenschaftliches Leben, 
Literatur, bildende Künste. Budapest 1917. Verlag 
des Franklin-Verein. Preis IC. 10.—.

Ungarns Land und Volk. Von Eugen Cholnoky. — 
Uebersicht der Geschichte Ungarns. Von Dr. Heinrich 
Marczali. — Das Staatsrecht des Königreiches Ungarn 
und seiner Mitländer. Von Dr. Edmund v. Polner. — 
Verwaltung und Rechtspflege in Ungarn. Von Dr. Geza 
v. Magyary. — Die Landwirtschaft Ungarns. Von Julius 
von Rubinek. — Industrie und Handel. Von Dr. Gustav 
Gratz. — Das Schulwesen Ungarns. Von Dr. Bernhard 
Alexander. — Wissenschaftliches Leben, Literatur, bildende 
Künste. Von Dr. Bernhard Alexander. — Namen- und 
Sachregister.
7.or Frage der Abwicklung unserer Kriegsschulden.

Von W . G. W eise r. Wien 1917. Verlag von Franz 
Deuticke. Preis vH L —.

Umschreibung der Aufgabe. — Beiläufige Unter
suchung über den Tilgungsgegenstand. — Allgemeines

über Tilgung von Staatsschulden. — Versuch, sich mit 
der Tilgungsfrage auseinanderzusetzen. — Ueber die T il
gung im engeren Sinne. — Unsere Staatsschulden. — 
Ueber die Tilgung der inländischen schwebenden Schulden.
— Ueber die Steuergegenstände. — Ueber die Veran
lagung der Steuer. — Ueber die Wertbeslimmnng der 
Steuergegenstände. — Ueber den Steuerfuss. — Ueber 
die Tilgung der inländischen festen Schulden. Die 
Stellung der Grundlage der Entwicklung sowie der Tätig
keit einer Tilgungskasse. — Arbeitsplan für die Tiigungs- 
kasse. — Was kann man gegen die Errichtung einer 
Tilgungskasse anführea. — Schlusswort. — Ueber die in 
Berlin gegen Schatzwechsel aufgenommenen Anleihen.
Di© W a h rh e it übe r B u lga rien . Eine Darlegung der

bulgarisch-serbischen Beziehungen und der Grund Bul
gariens, an dem europäischen Krieg teilzunehmen. Von 
A le x a n d e r K ip r o f f ,  gewesener Abgeordneter und 
Sekretär der Sobranje in Sofia. Zweite Auflage. Verlag 
von Ernst Kuhn. Bern. Preis <-•// 0,60.

W egweiser zu kaufmännischer Betätigung im 
O rient. Ein Buch aus der Praxis. Von W ilh e lm  M. 
K u b ié . Stuttgart 1918. Verlag von Wilhelm Violet. 
Preis vH  2,50.

Allgemeine Betrachtungen. — Aussichten für den 
deutschen Kaufmann. — Vorbedingungen zur kauf
männischen Tätigkeit im Orient. — Die Tätigkeit des 
deutschen Kaufmanns im Orient. — Einiges über den 
Levanteverkehr.

La> V érité  est en marche! Die W ahrheit unter* 
wegsl Von einem Deutschen. Zürich 1917. Verlag 
Art. Institut Orell Füssli. Preis M  3,50. (Fr. 3,—.)

Vorwort. — Einleitung. — Die grossserbische Idee 
und der Mord zu Serajewo. — Die österreichische Note 
an Serbien. — Ssasanow. — Grundzüge der englischen 
Politik. — Marokko. — Die deutsch-englischen Flotten- 
verhandlungen. — Sir Edward Giey und Paul Cambon.
-— Die Londoner Seerechtsdeklaration. — Balkanpolitisches.
— Die Mobilisation. — Zur Geschichte der Konferenz - 
und Verständigungsvorschläge. — Schlussbetrachtung. — 
Anhang.
Die deutsche Aussenhandelsförderung unter be» 

sonderer Berücksichtigung des W irtschafts
nachrichtenwesens. Zeitgemässe Mahnungen und 
Vorschläge. Von Dipl. - Ing. Dr. Th. S chuchert. 
Berlin 1918. Verlag von Leonhard Simion Nf. Preis 
M  8,—.

Vom Wesen der Welthandelsförderung. Die Grund
fragen. Der Wirtschaftsnachrichlendienst. — Aus der 
Entwicklung der organisatorischen Bestrebungen zur För
derung des Aussenhandels, — Die Entwicklung in Deutsch
land. Der amtliche Wirtschaftsdienst. Die private Or
ganisationstätigkeit. — Zur Reform des deutschen W irt
schaftsnachrichtenwesens. Grundsätzliches. — Die organi
satorischen Grundlagen des ausgehenden Wirtschaftsnach
richtendienstes. Die organisatorischen Grundlagen des 
eingehenden Wirtschaftsnachrichtendienstes. Die Nach
richtenbeschaffung. Der Bearbeitungs- und Verbreitungs
dienst. Der Auskunfts- und Archivdienst. Die organisa
torische Zusammenfassung. Die Zusammenarbeit der 
privaten und amtlichen Organisationen und ihre Aussichten. 
Für und Gegen. — Schlussbemerkung.

W irtschaftslehre fü r Kaufleute und (lew erbe
treibende. Eine Einführung in die Handelswissen
schaft. Von Dr. H. Münz. Dortmund. 1918. Verlag 
von Fr. W ilh. Ruhfus. Preis : vH  7,50, geh. oH 9,— .

Die Stellung des Handels im Wirtschaftsleben; seine 
wirtschaftlichen und politischen Grundlagen. — Die Sub
jekte des Handelsverkehrs. — Die handeltreibenden Per
sonen. —■ Die Arten der Handelsuntemebmungen. — 
Die Objekte des Handelsverkehrs. — Der Geld- unä 
Effektenhandel. — Besondere Formen des Handelsverkehrs.
— Die kaufmännischen Angestellten.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Dt. iar. Pani E r t a l -Berlin.



Anzeigen des Piutus.
4% Anleihe der Firma Fried. Krupp, Guß
stahlfabrik, Essen/Ruhr, vom Jahre 1893.

Die am 2 . Januar 1919 fälligen Zinsscheiae dieser Anleihe 
werden vom Verfalltag ab eingelöst: [14

in Essen bei der Hauptkasse von Fried. Krupp A ktien
gesellschaft,

» - bei der D irektion  der Dlsconto-QeseHschaft,
F ilia le Essen,

,  Berlin bei der Preußischen Staatsbank (Seehand
lung).

„ „ bei der Berliner Handels-Gesellschaft,
- „ bei der Dresdner Bank,
» - bei der Deutschen Bank,
~ „ bei der Direction der Disconto-Gesellschaft,
„ „ bei dem Bankhause S. Bleichröder,
„ „ bei der Bank fü r Handel und industrie,
„ „ bei dem Bankhause Delbrück Schickler &  Co.,
» Dresden bei der Dresdner Bank,
„ Elberfeld bei der ßergisch-Märkischen Bank Filiale  

der Deutschen Bank,
- F rankfnrt a. M . bei der Deutschen Bank F iliale

Frankfurt,
- » bei der Deutschen Vereinsbaak,
» » bei der Direction der Disconto-

Oesellschaft,
* » bei der Dresdner Bank in Frank

fu rt a. M .,
„ Hamburg bei der Deutschen Bank F ilia le  Hamburg, 
„ ,  bei der Dresdner Bank ln Hamburg,
„ Köln bei dem A. Schaaffhausen’schen Bank

verein A.-Q ,
- - bei dem Bankbause Deichmann & Co.,
* „ bei dem Bankhause Sal, Oppenheim jr. &  Ce.,
„ „ bei der Dresdner Bank in Köln,
n Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen C redit- 

Anstalt,
,, „ bei der Dresdner Bank in Leipzig,
„ Magdeburg bei dem Bankhause F. A. Neubauer.
4 u!o Anleihe der Fried. Krupp Aktien

gesellschaft, Essen/Ruhr, vom Jahre 1908.
Die am 2 . Januar 1919 fälligen Zinsscheine dieser Anleihe 

werden vom Verfalltag ab bei den auf den Zinsscheinen an
gegebenen Zahlstellen eiDgelöst... um — ' ......— —— ——— 

ßositzer Zsicker-Raffmerie.
Die heute abgehaltene General - Versammlung unserer 

Aktionäre beschloss, für das Geschäftsjahr 1917/18 eine D ivi
dende von 10%  und einen Bonus von 5 %  zur Auszahlung 
gelangen zu lassen.

1 Als Zahlstellen benennen wir ausser unserer Kasse in  Rositz
in A ltenburg  die Allgemeine Deutsche C redit - Ansta lt 

L ingke & Co., und die Commerz- und Disconto-Bank, 
in B erlin  die Commerz- und D isconto-Bank, die D irection  

der Discont o - Gesellschaft und die Nationalbauk l'ür 
Deutschland,

in Breslau die Bank fü r  Handel und Industrie , F ilia le  
Breslau, vom». Breslauer Disconto-Bank, 

in Cola den A. Schaifhausen’sciien Bankverein, A.-fci., 
in Hamburg die Commerz- und D isconto-Bank, 
in Le ipz ig  die Commerz und D isconto-Bank und die M itte l

deutsche Privatbank, Aktiengesellschaft, 
in Magdeburg die D irection dor D isconto-Gesellschaft, 

F ilia le  Magdeburg,
in München die Bank fü r  Handel u. Industrie , F it. München.

Es werden gezahlt:
M, 75.— für die Dividendenscheine No. 1 der Serie V 

zu den Aktien No. 1—6000;
„  150.— für die Dividendenscheine No 1 der Serie IV  

zu den Aktien No. 6001—9000;
„  150.— für die Dividendenscheine No. 9 der Serie I I  

zu den Aktien No. 9001—9500.
R o s i t z ,  S.-A., den 21. Dezember 1918. [15

ß o s itze r Z u cke r-ß a ffin e rie .
V «antwortlich iür d i . Kubrik ,Äüi» der"Öwiöüäiteweli« 

iJruotc \on  Pass  Zs G a r l e b  6. m .

Jahresabschluß
fü r den 3 0 .September 1918. 1

Bestände. M Pf V
Grundst.-Konto . 922 213 94 [
Gebäude-Konto . 2 757 813 23
Masch.-Konto . . 963 248
1J tensilien-Kon to 94 317 16
Dampfmasch.-Kt. 1 —
Werkzeug- und 
Reparaturen-Kt. 1

Fuhrwerks-Kt. . 1
Patent-Konto . . 1 —

Kautions-Konto . 88 566 27
Waren-Konto . . 2 415 727 38
Konto-Korr.-Kt, 2 149 436 98
Bank-Konto . . 1 144 121 24
Efiekten-Konto . 1 191 851 50 k
Postscheck- und 
Kassa-Konto . . 15 256

d
02 a

Konto für Beteil. 2 846 910 71
14 589 467 16

Verpflichtungen. M. Pf
Aktienkapital-Kt 7 500 000 —

Hypotheken-Kt.. 424 229 65
Reservefonds-Kt. 1 407 407 43
Talonst.-Res.-Kt. 39 000 — %
Kriegsst.-Rfick-

| lage-Konto . . . 428 709 3 9 1
Sichergs. -Hypo- 

theken-Konto . 6 000
b

Dividenden-Kt. . 2 270
Konto -Korr.-Kt. 2 062 389 97
Reingewinn . . . 2 719 460 72

14 589 467 16
Gewinn- u. Verlusi-Rechnung.

Soli. M. Pf
An General-Unk. 1 510 258 09
„ Abschreib. . . 453 534 68 S
„ Reingewinn . 2 719 460

72 fc4 683 253 49 t:
Haben. M. Pi u

Per Vortrag für 
1. Okt. 1917 134 784 34 L

„ Zinsen-Gew. 68 488 83
,  Betr.-Ueber- 

schussu. Be
teilig. -Gew. 4 479 980 r .  ü

4 683 253 49 jf
Die auf 18 % =  ML SBC. -  T

festgesetzte Dividende wird ge-
gen Einreichung des Dividen- Sl
dönsebein es 1917/18 sofort
bei der Commerz- und Dis-
conto Bank, der National-
bank fü r Deutschland und k;
Herrn A. H irte  in Berlin ans-
gezahlt. t 11 Z
B e r l in ,  den23.Dezember 1918.

F ab rik  is o l i r ie r  Drähte s
zu e le k trisch e u  Zwecken
(íOfm C. J. Vogel Telegraphen- rr
draitl-FabriklíktlengeEellsehafh ||

decken
kt von uns, sowie durch 
Buchhandlungen bezogen 

w erden.

Ebenso

gebundene
1 wir zum Preise von 
5«— für neu hinzutretende 

Abonnenten zur Verfügung.

Piutus Verlag
B erlin  W . 62 ,

Kleiststr. 21.

mache ich mein

Das Erbrecht.
Verfasser: H a n s  L u s t ig ,  

ifmännisch. Sachverständig. 
Preis nur Mk. 1.10.

.. beziehen durch jede Buch
handlung und durch die 
ir t in ic n ts -A b te ilu n g  
dos Piutus Verlag.

Zeitungsartikel und -Nachrichten
ln  Auesotmitten — liefert sofort nach Brsulietnen prompt und billig da« 
U < ff i| .a r )a R l) t> B u r.n n C l.m i> u « F i..v < > .. R M in g l t  SB
*0M88S“ '’’ W lr machen unsere Leser auf den dieser Nummer 
f f l W  beigefügten Prospekt des Verlags G. A. Gloeckner 
in Leipzig betreffend „Einführung in die Sozialpoli t ik “ von 
Dr. L eop  o ld  von W i e s e  aufmerksam.

und fST^enTaWäteuieTlTTlÜseT^ 
fc. H., B e rlin  W. W. Bfljowstrass» K6


